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Ausbreitung des Streits in
Nordsrankreich .

Paris , 6. August . Li « Zahl der streiken¬
den Textilarbeiter im Bezirke Lille ist wah¬
rend des heutigen Tages wiederum gestiegen , so

daß sie 100 . 000 stark übersteigt . Der Grund für
da « Anwachsen der Streikenden ist im großen
Raße in dem Fernbleiben der belgi¬
schen Arbeiter zu suchen , di « zwar nicht
für den Streik stimmten , sich aber mit Rück¬

sicht auf Grenzzwischenfolle fürchten » die Brenz «
zu überschreiten , um in die Arbeit zu gehen .

AIS legte Ziffern der Streikenden werden

angegeben : In Roubaix gegen 80 . 000 , in Toure »

biug gegen 80 . 000 , in Lille über 80 . 000 und in

der Umgebung von Roubaix gegen 20 . 000 .

*

Pari - , K. August . Wie Havas aus Lille

berichtet , soll heut « nach der Mittagspause die

Zahl der Streikenden noch gestiegen sein
und j «bt bloß für di « Gegend von Lille insge¬
samt 80 . 000 betragen . An der belgisch - französi¬
schen Grenz « bei Hallein - Menin sind verstärkt «
Sicherheitsmaßnahmen getroffen worden .

An der Arbeitsbörse in Lille haben auch
die Arbeiter der bisher vom Streik verschonten
Branchen ( Gummifabriken , Papierfabriken usw . )
den Generalstreik beschlossen .

Die Wirtschaftskrise .
Andauernd ungünstige Berhöltniffc im Ostrauer

Revier .

Rährisch - Lstrau , 6. August . In der nord -

m<chrisch. schlesis6)en Industrie zeigte « sich im

Juli keine Attzcicheu dafür , daß die Beschäftigung
eine Besserung . erfahren hättc ^ im Gegenteil , die

Ardestsrebnktionen ' wurden n r ch1' ek»lgesKllf, ' V»tdc
teilweise erfolgten auch noch Einstellungen von

Betrieben . Nur ' wenige Unternehmun¬
gen a r d e i t . « t e n normal . In den Eisen »

giehereten , Maschinenfabriken und Eisenwerken
sowie auch in den Waggonfabriken Hot sich die

Situation im ganzen nicht geändert . ES wurden

daher keine neuen Enklasiungcn vorgcnommen ,
aber man kann nicht sagen , daß die Zahl der

Bestellungen zugenomnten hätte . Die Baubewe¬

gung hat sich noch nickt belebt . Auch in der Koh¬

lenförderung liegen die Verhältnisse ungünstig .
Unter der landwirtschaftlichen Krise haben auch
die landwirtschaftlichen Maschinenfabriken zu

leiden . Die Textilindustrie ist weiterhin schwach
beschäftigt und wird voraussichtlich noch eine

weitere ArbeitSeinschränkung erfahren . Die Zre -

gelfabrikation konnte sich nicht entfalten . Die

Bierbrauereien weisen eine Abnahme der Be¬

schäftigung auf . Die Spiritusbrennereien waren

normal beschäftigt .

Briand bereitet ein « euer

Memorandum vor .

Pari », 6. August . Ter „ Pont Parisicn "
meldet , daß der Abfassung de » Textes über die

Frage der föderativen Gestaltung Europas , den

Außenminister Briand für die Völkerbunds -

tagung vorbcreiten soll , nach den ersten Antwor¬

ten sämtlicher befragten Staaten nichts mehr im

Wege stehe . Am Quai d' Orsoy habe man bereits

mehrere Entwürfe auSgcarbcitet , di « vom

Außenminister nunmehr geprüft wiirden .

Wenn die Ausarbeitung und Befragung der

in Paris akkreditierten Botschafter abgeschlossen
sein wird , dann werde das neue Dkemorändum
BriandS allen Nationen , die Interesse für das¬

selbe aufbrachten , zugestellt werden , damit es

noch vor der Bölkerbundstagung , wo der Plan
der Europa - Union eingehend erörtert werden

soll, geprüft werden könne .

Ser ewige ftries zwischen Hindus und

Mohammedanern .
Karatschi , 6. August . Der gestrige Zuscnn-

menstoß zwischen Hindus und Mohammedanern
In Sukkur in der Provinz Sina trug , nach
neueren Meldungen , einen so ernsten Charakter ,
daß di « Polizei zweimal feuern ' mußte , um die

Ordnung wtederherzustellen . Zwei Personen
wurden getötet , 150 verletzt . Zweihundert Auf-
rührer wurden verhaftet . Militär - und Polizei¬
streifen durchziehen die Stadt . Es mußten Trup -
pen von außerhalb herangezogen werden . Die

Bestimmung des indischen Strafgesetzes, die di «

Ansammlung von mehr als fünf Personen auf
der Straße untersagt , wurde in Kraft gesetzt.

Berlin , 6. August . (Eigenbericht . ) Der
Ständige Ausschuß des Reichstages hatte sich
heute mit den Notverordnungen zu besasien , die
nach ihrer Aufhebung durch den Reichstag
und dessen daraufhin erfolgte Auslösung netter -
dingo fast ohne Aenderung dekretiert worden
sind .

Das Zentrum , dessen Führer Brüning
die verfasinngSwidrigen Berordnungen verant¬
wortlich zeichnet , wollte die Beratung der Bor¬
lage überhaupt abwürgen , da der Ausschuß
hiefllr nichtzu ständig sei. Aus Berlangcn s
des Genossen Br « itsche » d ging der Ausschuß s

jedoch in die Beratung rin und Genosse Keil
beantragte am Schluß einer Darstellung der

antisozialen und wirtschastsschädigenden Bestim -
immaen dieser Notverordnungen , sie als ver -
f a s s u n g s w i d r i g zu erklären .

Nach weiterer Debatte , in der die Huae n -
b e r g l e u t e ihren U m f a l l zugunsten
der Regierung ankündigten , erklärte sich
der Ausschuß mit tti gegen >2 Stimmen als
unzuständig , über die beantragten Beschlüsse
auf Konstatierung . der Bersasiungswidrigkeit ,
beziehungsweise Aufhebung der Notverordnun¬
gen zu entscheiden .

Der WahlkllMsts
Dresden , I. August .

Die ostsächsische Arbeitersckwft hat mit be -

wutckerunaswüÄligem Elan den RcichstagS -
wahlkampf eröffnet . Mittwoch , den 30 . Juli ,
fand als Auftakt in Dresden eine der gewaltig¬
sten Kundgebungen statt , die man hier je erlebt

hat . DaS FestzÄläicke an der Elbe , wo vor

wenigen Dagen die Massen der Arbciter - Rad -
nnd Kraftfahrer ihr Brnrdcssest feierten , war

mehr als überflutet , von all bette «, die ihre
Treue zur Mee des Sozialismus zum Ausdruck

bringen wollten . Massenchöre eröffneten die

wuchtige Kundgebung , sckdann sprachen die Ge¬

nossen Lobe und Tarnow sowie Genossin Tony
Sender . Weithin loderten di « Flamnten eines

Scheiterhaufens , den Platz vor der Redner¬
tribüne beleuchtend ; nach den durch Lautsprecher
ühcrtvagenrn Roden fangen die Zehtttaufende
begeistert , die Jitternationale und unzahlfae
bretmettde Fackeln stammten über den EIv -

wiesen auf .
An den folgenden Tagen gab es in ganz

Qstsachsen in den größeren Orten ähnliche
Kundgebungen , die überall einen massenhaften
Bcisuch anstviosen . In Helden «»», in Bautzen ,
in Riesa , in Radeberg , in Ottendorf , in Frei¬
berg : überall kamen die Genossinnen und Ge¬

nossen zusammten und von einer Wahlmüdigkeit
ist nichts zu verspüren . Gerade in Sachsen
wären ja die Voraussetzungen für « ine solche
gegeben : nmn stelle sich vor , daß es fast jedes
Jähr zwei oder drei große politische Wahlen
oder Abstimmungen gibt , die ungeheure Opfer
an Geld , Zeit und Arbeit erfordern . Landtags -
wählen , ReichStagSNxchlcn , Volksbegehren , Präsi¬
dentenwahlen , dazwischen Gemeindewahlen : daS

alles hat sich falt 1923 in ummterbrochener
Fotze gehäuft und dieses Jähr sind nach den

aufreibenden Landtagswahlen die ReichstagS -
wahlen vom 14 . September die zweite Probe
aus die Schlagkraft und Opferbercitschaft unserer
sächsischen Genossen .

Aber sie sittd sich desiett Wohl beimißt , daß

cS diesmal um eine ganz außerordentliche Ent¬

scheidung geht , daß e » gilt , die Demokratie vor

dem JäsciSmuS zu schützen. Dunkle Wolken

ballen sich an Deutschlands Horizont , der Tik -

taturpavagvaph beherrscht die Stunde und eS

sind wahrlich keine erfreulichen Aspekte , die sich

eröffnen. Die Kopfsteuer , allgemein Regerstetter

flat iustltla !
Da » Prager Divisionsgericht Hai den Herrn

Obersten Dr . Dvorak srcigesprocheu . Dr . Dvorak

nahm da » Urteil mit ' leichtem Hakeuschlag «ui -

gegen und der Militäranwalt inthielt sich auf

Befragen des Vorsitzenden jeder Aeußerung .
DaS war am 5. August . Am 4. August aber

hatte sich vor dem Divisionsgericht in Pilsen der

21jährige Soldat Ernst Burkel aus Königs¬
berg a. d. E. wegen des verbrechens der mili -

tärischen Pflichtverletzung zu verantworten . , Er

wurde im Juni al » Wachsoldat zu riuem Rng -

mcntationömagazin gestellt und verfiel in¬

folge M iidigkei t in Schlaf . Der Wach¬
kommandant weckt « ihn auf und tveil er an¬

scheinend ein humaner Mensch war , so zeigt « er

ihn auch an . Zwar sagt « der Angeklagte aus ,

daß er nicht geschlafen hab «, >aber das

Gericht schenkte ihm keinen Glau¬

ben und verurteilte ihn zu schwerem Ker¬

ker in der Dauer von f ü n f M o n a t e n» ver¬

schärft durch Fasten und hartes Lager alle

14 Tage und zwei Monate Einzel¬
haft . Unbedingt . -

Denn : Gerechtigkeit muß sein !

hat begonnen !
genannt , als Mittel zur Verekelung der Selbst -
verivatticng aufgezwimgen , die Ledigensteuer ,
Verschlechterung der Arbeitslosen » und Kranken .
Versicherung, Abbau der Kricgsrenton , Erhöhniio
der Bierstcucrn und auf der änderet » Seite 115
Millionen Mark als erste Rate der „Osthilfc "
für die „ armen " ostelbischen Jmrker : es ist nicht
wenig , Ivas da auf den 20 Seiten der Notver¬

ordnungen der Regierung Brüning den » dent -

sck»en Volke anfgohalft wird . Dazu die wachsende
Anmaßung der nationalistische » Parteien , die

nnverhüllten Drohnngei » mit der Diktatur , die

Verbindticherksärmtz der Lohnscickmrg durch den

christlichsvzialen Rcichsarbeitsminister : eü ist ein

allgemeiner und wohlüberlegter Angriff auf die

deutsche Arbciterklasir , der hier ganz osfen z»»u»
Ausdruck kommt .

Doch gerade diese Häufnng der Bedrohun¬
gen ^, sie »vird DentfchlcnckS Arbeiterschaft die

beste Waste sein . ' Dem » nun wird es auch der

letzte Arbeiter cinscben müssen , daß die Walch ' »
zum Reichstag »licht eine Angelegenheit der

hohen Politik sind , die den einfachen Ma » » «

nicht berührt , sondern daß eS geradezu um seine
Lebensinteressen geht . Es ist der Kampf zwi¬
schen . Kapital und Arbeit , der da auf dem poli¬
tischen Felde ausgefochten wird »»»ck ein Sieg
der Reaktion , er - würde nicht nur der politische »»
Diktatur dei » Weg ebnen , sondern er imirde
eine »» Abba » » der Löhne , eine Verschlechternnq
der sozialpolitischen Einrichtungen , eine direkte

Verelendung der breiten Adassen nach sich ziehe ».
DaS hat auch die Spitzenorganisatio »» der deut¬

sche»» Gewerkschaften erkannt und der ADGB .

stellt sich diesmal osten nntd vorbehaltlos an die

Seite der Sozialdemokratie , mobilisiert alle

seine Kräfte , um den Sieg mit erringe »» zi »
helfen .

DaS erste Gefecht ist iu Ostsachsen gcschlagci »
und cS ist gut geschlagen . Die kommenden

Wochen werden im Zeichen der eifrigsten Werbe¬

tätigkeit von Man » » zu Mann , von Fra » » zu
Fran stehen , bis dann in de » letzte » zwei

Woche » vor den Wahlen der allgemeine Ver -

sammluugssturu » riirsetzt , die letzte Mahu »» » g ,
jeden an die Urne zu bringen und der rat - und

ziellose » Bourgeoisie , di « n»»r in der Diktatur
den Ausweg aus den besteheisdeu Schwierig¬
keile »» zu siudeu vermeint , die wohlverdieute

Niederlage zu bereiten . I . B.

Manöverbilanz .
Prag , 6. August . Die großen Flicgermanövec

» vurdeu iu der Nacht auf Mittwoch von dem ein - 1
seneudeu Regen vorzeitig beendet . Samt >

liche für heute früh »»och angesetzten Aktionen
wurdcn abgesagt und am Vormittag durch c»i »

Flugzeug , das schwarze Raketen abtvars , allen

beteiligte »» Militärformationc »» daü Signal ge¬
geben , daß sie in ihre Garnisonen z»»rückkehren
können . Der übliche Feldherrnhügel wurde »im
10 Uhr früh in Böhm . - Trüban anfgetakelt .

Einer offizielle »» Gesamtbilanz ist zu ent¬

nehmen , daß die Roten mit nur einen » Flieger
Regiment 54 Anflüge nnternahmeu , die Blaue » »
mit drei Regimentern 53 . Auf verschiedene Ge -

meinden wurden 463 Anflüge nnternon »n »eli , die
570 St » li »den in Anspruch nahmen , Notländun -

ge>» erfolgte »» z e h », und zwar wegen ungün¬
stiger Witterung oder wegen minimaler Defekte
a»» den Maschinen. Luftkämpse gab es im gan¬
zen 53 .

Während der Uebttngen hat sich glücklicher¬
weise kein einziger F l u g u n f a l l er¬

eignet ; weder Flieger noch Flugmaterial kam zu

Schaden ^ .

Generalprobe
für den

Giftgaskrieg .
Vor wenigen Tagen » varcn genau sech¬

zehn Jahre vergangen , seitdem eines der
furchtbarsten Kapitel der Menschheitsgeschichte
anhttb und fast ans bei » gleiche»» Tag durste
ea geschehen , daß in Lpon und O l n» ü st
die großen Lustnianöver begannen , die wie
kaum ein anderes Ereignis geeignet » varen ,
vor den Augen der Welt das Gespen st des
k o m »n enden K r i e g e s anssieigen zu las¬
sen. Erwägt » nan , wie lebendig jene Wochen
in der Erinnerung stehen , in denen die ge -
täuschten , nmnebelten und verhetzten Völker
hinausstürmten , und jene Jahre , da diese
Völker ihr heißestes Bemühen darein setzten ,
sich biü znm elenden Untergang zu zerfleischen ,
zu erschlagen , ohne zu »visseu warum , jene
Jahre , da das Roheste und Meuscheuuuwür -
digste angebetet wurde und eine ganze Gene¬
ration ii » ein Meer von Granen , Schmutz ,
Blut und Berztveiflnttg gestürzt wurde , fühlt
man sich versncht zu sagen : Wirklich schon
elf Jahre ? Betrachtet man dagegen das Ver¬
halte »» eines großen Teiles der Mensche »» bei

dieser in Olmütz abgehaltenen Generalprobe
für den Giftgaskrieg nnd allen anderen Vor¬
bereitungen der sogenannten zivilisierten Wett
für einen neuen Massenmord , dann hält man
es kann » für glaublich , daß e r st sechzehn
Jahre und nicht ein halbes Jahrhundert seit
der nngeheuerlichsten Menschenschlächterei ,
welch « die Geschichte verzeichnet , vergangen
stud . Wie ? Die europäische Menschheit steht
ni' cht augenblicklich auf , wenn sie das Iliige -
heuer Krieg am Horizont wieder anstaucken
sieht ? Wie ? Hat Europas Menschheit aus deu
hinter ihr liegenden Jahren nichts gelernt ,
daß der MilitariSinns für seine Kriegsvor -
bereitnngen sogar die Zivilbevölkerung zur
Staffage heranziehen kann ?

ch

Als der Waffenstillstand abgeschlossen
wurde , tvlir der Krieg bereits sehr tvesenttich
von den chemischen Laboratorien abhängig ,
aber gemessen an den Fortschritten der
Chemie , die seit damals zu verzeichnen sind ,
war die » erst ein A n s a u g des Gistgaslrie
ges . Die tödliche Wirkung der heute bekanntet »

Giftgase ist u m e i u H u u dort s a »h e S

großer als im Weltkriege . Das jagt
Dr . Gertrud Woler , Vorstand des Laborato¬
riums für phhfikatisch -chemifche Biologie der

Universität in einem Buche über den lom
menden Krieg , der ein Gistgaslrieg sein »vird .
Dabei waren die Verbrennungen , die das

Gelbkreuzgas hervorries , schon im Weltkrieg
von furchtbarer , durch keine MaSkc zu verhin¬
dernder Wirkung . Quantitativ aber ist he »ite
die chemische Industrie jetzt schon in der Lage,
das Hundertfache der Kriegsmengen in kürze¬
ster Frist herznstellen . Eine Stndienkouimis -
sion des Völkerbnndes , die die Wirkung der

Giftgase auf die militärische nnd zivile Bevöl¬

kerung eingehend geprüft hat , schloß ihren Be¬
richt mit den Worten : „ Es erscheint daher »in -

bedingt notwendig , daß die Nationen voll und

ganz die schreckliche Natur der Ge¬

sa h r v e r st e h c »», v o n der sie be¬

droht s i n d . " Tatsächlich machen sich die
Völker gar keilten Begriff von den Zerstörun¬
gen , die der moderne Gistgaslrieg mit Sicher¬
heit Hervorrufen wird . Naturkatastrophen wie
die jüngsten Erdbeben sind ein Kinderspiel
gegen daS , lvaS der Menschheit dann bevor -

stehen würde . . . .
*

In L Y v n aber und in O l m ü tz wurde

Krieg gespielt . In „ moderner " Weise .
Wie ma » » sich ihn in naiven , kindlichen Vor¬

stellungen denkt , oder seinen Verlauf gerne
sehen möchte. U» » d zehntanseude Menschen
nahmen daran teil , als wäre es eine Gaudi .

Auf sorgfältig ausgewählteu Plänen standen

Abwehrgeschütze und Scheinwerfer und mili¬

tärische Schiedsrichter bezeichneten jene Flug¬
zeuge , die als „abgeschossen " zu betrachte »»
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also durchaus möglich , daß die Gruppe der I schließlich siegen wird , aber daß er sich- in Bc
. Wcülicken Lüacl " lick mit Nanking aeaen die > reitsckafi hält für den Hall , dah die beiden Lar

ob man sich im

zn legen oder in

M i l l i o n e n" , die unser Budget fiir das

Militärflugwesen übrig habe und Propaganda
fiir den Militarismus , statt Abwehr der Wirt¬

schaftskrise ist die . Haüptsorge aller wahren

Patrioten . . . .

waren . Im Ernstfälle ivird es den Lcheinwer -

fern schön einigermaßen schivcrcr sein , Flug -
,zeuge zu entdecken , geschivcigc denn , sic abzn -
schießen . Feindliche Flieger pflegen nicht auf

Gutachten von militärischen Sachverständigen
niederztlgehen . Auch zählt es nicht zu den Ge¬

wohnheiten feindlicher Kampfflugzeuge , Fing
zettel mit „belehrendem " Inhalt ab »«werfen ,

nm die sich die nuten stehende PolkSmenge ,
die wie bei einem . ssirchtveibfeste znschant , her

umbalgt . Der Abwurf von ein paar Gasbom¬

ben — i . . . . .
die im Umkreise
Gebende töten —

Arrangement ein

wirklicheKrieg ist

Komödie . . . .

bevor noch die Tinte inner

trocken gcivorden sein
Städten Fltigzcngge
ßicl des GiftgaSkrie -

Induftriebezirkc

und cs gibt unter den trafen solche ,
von drei Kilometern alles

wurden dein ganzen schönen

rasches Ende bereiten . Der

kein Volksfest , keine gestellte

Wirrwarr in China

*

Aber vielleicht wollte nmn der Bevölke¬

rung tvirklich lehren , wie sie sich ini Kriege

pi sichern hat . Daran kann nur glauben , wer

vom Kriege Vorstellungen hat , die sich ans

der Lektüre von . Karl May und Lederstrumpf ,
sowie den romantischen Erzählungen tlnd Ge -

scbichtSinärchcn der Lesebücher ergebe ««. I »«
Wirllichkeit gibt es keinen wirklichen Schutz
gegen Gasaitgriffc . Gasmaske n ? Selbst
wenn nian alle Menschen mit solchen ausstat -
tcn könnte und selbst wenn sic Schuh gewäh¬
re «« « vürdcn — Säuglingen könnte

m a n keinesfalls Gasmasken a n f
f e tz en ! Es ist so, «vic eilt „L»»ft "- Sachver -
ständiger die Schnhmöglichkeite «« einschätzte :

! „ Das Kriegsamt kamt nur eines tun : sich mit

seiner ausreichenden Q« « antität Pillen versor -

Jin Kriege ,
der Kriegserklärung
«vird . « vcrdeu über den

schtvader erscheinen . Das

ges « verden vor allem die Induftriebezirkc
und die großen Städte fein . Mehr als gegen

die Soldater « «vird sich dieser Krieg gegen

die Zivilbevölkerung richten . Dem

freien Auge kann « sichtbar , fiir dir Ohren fast

unhörbar , «vird das Fluggeschtvadcr die Städte

überfliegen und in den Straßen wird sich eil »

Geruch wie von Veilchen bemerkbar machen .
Das daucri einige Miitutcn lang , danach «vird

die Luft erstickend . Ein Gas ist hcrabgetropft
«oordei «, das sedcm , dem es nicht gelingt , ans

seinem Bereich zu cntkoininen , birtne «« tvei «igen
Minuten die Möglichkeit des Sehens raubeit

«vird . Und glückt ihm «veiterhitt keilte Flucht ,
so muß er ersticken . Unter bei « zahllosen Gift¬
gasen , «velche die Chernic heute zn erzeugen

vermag , gibt cs solche, deren Gebrauch die

Verabschiedung aller menschlichen Regungen
vvransseht . Senfgas frißt das Fleisch . Mo¬

natelang bleibt es a>« Gegenstände ««, die ein -

«««al u«it ihm in Berührung gekommen sind ,
virulent . Noch nach Monaten kam « i>« Negio -
nen , lvo ein Serifgasangriff erfolgte , jeder
Schritt ans dem Erdboden , jede Türklinke und

jedes Brotmesser den Tod bringen . Das

„Lewisit " ist ein Arsengift , das sofort inS

Blut dringt und unwiderruflich , blitzartig
alles Lebende tötet . . . .

*

In O l m ü tz aber glaubt » ran noch im -

>ner , cs gehe im Kriege «vie bei einer Manö

vcrkomüdic zu . Die Zioitinen wollte man cin -

ererperen , «vie sie sich bei eirrem kommenden

„ Stahlbade " zn verhalten haben und zugleich
sollte ilnren vordemonstriert «verden , daß eil «

Krieg gar keine so üble Sache sei , daß er

eigentlich eilt yerzerbcbendcs buntfarbiges
Schauspiel sei , das jedem patriotischen Zn -
schaller die Hcldenbrust scknvellei « mache . Die

Zivilbevölkerung sollte lernen , «vic sic sich
rasch i «t Keller » « und Hausfluren , oder durch

Auf - den - Boden - werfen in „Sicherheit " brin¬

ge «« kön ««e . Die ganze glanzvolle Parade »vird

viele chuudcrilausciide , ««' ahrscheinlich sogar
etliche Millionen gekostet haben . Die Wirt¬

schaft stagniert , die Arbeitslosigkeit «vächst , das

Hauptblatt der tschechische «« Agrarier , der Par¬
tei des Herrn Ministers für «« ationale Berte ! -

dignng aber spricht von „ l n in p i g e n W

gen , die ein rasch wirkende « Gift enthalten ,
nt «d diese bei der Kriegöerkläruitg unter der

Bevölkerung verteilen . Nur a««s diese Weise
kann man sie vor einem q»«alvollen Tode bc -

»vahren , der sie sonst in den giftigen Gaswel -

len , unter berstende »« und

fern ereilen wird . "
*

Die Frage ist nicht ,
Kriege Platt auf den Boden

einem . Hausflur zu verstecke»« hat , sondern wie

dem Giftgaskrieg zu entri « « nen und dem

Krieg überhai « Pt ein Ende ge¬

macht werde » « kann . Emst ist die

Stunde , cmster als »«ancher glaubt . Soll der

»miste Traum eilte Wiederholung finden ? Wer

die militaristische Großmannssucht fördert , der

fördert a»«ch die Kriegsgefahr . Wer dagegen
i «« diesen Tage«» des drohenden Unheils vcr -

hliidern will , daß die Welt in eine Wolke voll

Gift gehüllt »verde , der muß gegen den

Militarismus «rnd für die A b r ü -

st u n g seine Kräfte einsetzen !

Linke zusainine ««tut , doch ist auch diese Gruppe
alles eher denn einheitlich .

Gleichzeitig versucht Nanking entweder den
General Jen oder den General Feng
von der gegnerischen Koalition los¬

zulösen. Nankings letzte « Manöver war die

Verbreitung des Gerüchts , daß Tfchianakaifchek
sich mit RücktrittSgcdankm trage und beabsich¬
tige , den Führer der Linken , Wangtschingwei , zu
ersuchen , sinne Stelle zu übemchnlcn . Allerdings
ist auch die Nankinger Oligarchie in

sichgespalten . Da gibt es zunächst Tschiang -
kaischek, der als alleiniger Diktator in China z>«

regieren «vünscht . Seine hauptsächlichen Mitar¬
beiter sind der Finanzminister Sung , der Außen¬
minister Wang , und der frühere Bürgermeister
von Na»«king Lintschiwen . Aber cs gibt auch eine

Gruppe bestehend aus Snmfo , Danjckai und

Schnpeite , von der n « an annehmen kann , daß sie
sich gegebenenfalls fiir Wangtschingwei erklären

würde , wenn sich nänrlich die «nintärische Lag «
ändern sollte . Dann gibt es noch ein « dritte

Gruppe , die kür ein Kompromiß mit General

Jen >«nd mit den „Westlichen Hügeln " zum
Zwecke des Kampfes gegen die Linke empfiehlt :

ES muß eirdlich auch das Problem des

Kriegsherrn von Dtukdcn , Tschangsueliang , in

Betracht gezogen werden . ES wild berichtet , daß
letzterer mobilisiert . Freilich wird « S ihm sehr
schwer sein , an dem Kampf , sei eS auf der einen
oder auf der anderen Seite , aktiv teilzunehmen ,
»veil die Ma««dschurei in erster Linie von Japan
kontrolliert wird . Tschangsueliang ist keine sehr
starke Persönlichkeit und seine Teilnahme am

chinesischen Bürgerkrieg » vürd « das innere

Gleichgewicht der . Kräfte zerstören , auf dem sein
eigenes feuvaleS Regime in der Manschurei be¬

ruht . ES ist sehr schwer , de »« wirklichen Sinn
der kürzlich durch Tschangsueliang angeordneten
Mobilmachung klarz »«stellen . Er haßt Tschiang -
kaischek , weil dieser die Manschurei in das
Slbenteuer gegen Rußland hineingezogen hat .
U«ck, we « m er auch voll Bewunderung für orn
Führer der Linken Wangtschingwei ist, ha « er
keinerlei Sh «npathie für Feng » vegen der Erin -

nenmgen an den Feldzug von 1926 . Die größte
Wahrscheinlichkeit spricht dafiir , daß er sich nicht
übermäßig für die Frage interessiert , wer

Die zivischen dem linken Flügel der Kuo -

mintang , vertreten durch Wangtschingwei , und

den « Ltarschall Fcngiusiang bereits bestehende
Koalition gegen zschiaugkaischek und dessen
Aanking - Cliqne hat sich durch den Beitritt von

Jcnsischai « ertveitert . Außerdem haben sich die

linke Kuomintang mit dein sogenannten „alten
Genossen " vom rechten Flügel wieder versöhnt .
Diese beide » Tatsachen , sonne die jüngsten phä ¬

nomenale » « militärische «« Erfolge der Linkslrnp -
pcn und ihrer Bcrblludcten , habe «« die Frage der

Bildung einer neuen chinesischen
Regierung ans KoalitionSgrnndlagc akut

werde « « lassen .
Der Niedergang von Tschiangkaischek vcdeu -

let nicht notwendigerweise , daß die linke , di « die

treibende Kraft in der Kon « bi » » ation ist, anS

Ruder gelange «« wird , zi » mindest nicht « n un ¬

mittelbarer Znku««st . Die objektiven Tatsachen
sprechen dagegci «. Man betrachte zunächst die Zu -
sainmensetzung der Nanking feindlichen Kombi -

««ationen . Da ist zunächst die Lime , General

Feng , General Jen , dann die Gritppe der

„Westlichen Hügel " , ferner sind dabei die Man ¬

darine m« s der alten Zeit ( Anfu-Cliqüe ) und

endlich die alten Militaristen , «vie Suntschuang -
fang und Wnpeifu . Unter allen diesen Bundes ¬

genossen besitzen nur die linke K»« omintang ei ««

klar «nnslhriebeneS Programn « . Vielleicht mag
General Feng ebe, »falls der Linken zugerechnet
»verden . Andererseits aber hat General Jen , ob -

»vohl er nickt ein Militarist reinste «« Wassers ist
«vie Wupeifu, nur wenig politischen Ueberblick

und Parteierfahrung . Die Leute von der Gruppe
der „Westlichen Hügel " unterscheiden sich »n

ihre » Zielen und politischen Grundsätzen nur

wenig von den Machthabern in Nanking m« d

sind überhaupt nur infolge persönlicher Eifer ¬

süchteleien in daS Lager der Linken gärrängt
worden . Da sie in ihren Anschauungen üuSge -

sprochrn mittelalterlich sind , haben sie keinerlei

Anhang in der Masie der Parteianhänger der

Kuomintang , dafür besitzen sie allerdings die

militärische Unterstützung deS Generals Jen . Er ,
der daran gewöhnt ist , in seiner Schansi - Provinj ,
mit patriarchalischen Methoden zu regieren ,
kann sich nur schwer dem System einer Partei -
mäßig gebundenen Regierung anpassen . Es ist
(. . w . . . , , / • V r w
„Westlichen Hügel " sich mit Nanking gegen die >reitschaft hält fiir den Fall , daß die beiden Par - «können .

teien durch den Bürgerkrieg zu sehr erschöpft
oin werden , um den Forderungen , die er auf-
tcllen wird , irgertdwie noch Widerstand leisten

zu können .

Ich hatte in Macao eine Unterredung mit

Professor Kumengio , einem der einflußreichsten
Führer der Linke »«. Er sagte «nir : „Die Frage
unserer Beteiligung an einer Koalttionüregic-
ntitn wird zum großen Teil davon abhängen ,
inwieweit unsere Forderung der . Einberufung
einer Boltskonfcrenz der Exekutive der Kuomin -
tana von unseren Bnndcsgcuojsen akzeptiert
» verden »oird . Wir muffen Garantien dafür
haben , daß eine Kompromihpolitik unsererseits
auch zn positiven Resultaten führt . Die Zusam¬
menarbeit mit Menschen , die ganz andere Aus -
äfsungen nird Ziele haben als wir , ist an sich

ein sehr ernstes Risiko ; zun«al , falls wir nicht
imstande »vären , auch > mr das Mindestmaß
dessen durchzusehen , was di « öffentliche Meinung
von nnü ertvartet , unsere politische Situativ ««
und unsere politische Zukunftsaussichten in einer

nicht wieder gutzumachenden Meise kompromit¬
tiert wären . Ein großer Teil unserer Erfolg¬
möglichkeiten für die Durchsetzung jenes Pro¬
gramms der Linken , das allein die dauernde Be -

sriednng und Wohlfahrt in China sichern kann ,
wird davon abhängen , inwieweit die fortschritt¬
lichen Elemente in Europa der chinesischen Lin¬
ken ihre moralische Nnterstütznng gewähren
werde . "

Professor Kumengio fiihr fort: „ Es ist rich¬
tig , daß in Frage der Auswärtigen Politik unser
Ziel dahin geht , den Schaden tviedcr gutznma «
chen, den Nanking « nS dadurch zngefügt hat , daß
eS anstelle der früheren ungleichen Verträge
neuen ungleiche «« Verträgen z««gestimmt hat .
Diese ne »« en Verträge tvirken in manrher Hin .

sicht sogar noch schädlicher für da » chinesische
Volk al » die früheren . Ich b « n z » var überzeugt ,
daß die Bewegung in China gegei » den Jmperiä -
liSmuS nicht ruhen »vird , solange nicht der letzte
Rest vo>« ausländischen Vorrechten in China

vcrschtvnndrn sein »vird . Aber die A» « sländer
brauche»» nicht zu befiirchten , daß ihre berechtig¬
ten Interessen bedroht sein werden , solange sie
unsere eigene »« Forderungen vernünftig behaii -
deln . Wir weiden sie nicht znin äußersten trei¬

ben , indem wir unsererseits extreme Forderun¬
gen ausftellen werden . Freilich »vird mit der

Politik der Nanking - Regierung
Schluß gemacht werden , die darin be-

stattd , sich jeder fremden Macht zu »«nterwcrscn ,
die ihr Geld anbot . Wir erstreben zwar die . Ver¬

stellung freundschaftlicher Beziehung z, « allen

ausländischen Mächten , aber wir könne » ande¬

rerseits nicht vergessen , daß wir auch Verpflich¬
tungen hcchen gegenüber solchen Völker »«, die

ihre nationale Unabhängigkeit zurückzugewinncn
bestrebt sind . Welche konkrete Form unsere Sym¬

pathien annehmen werden , hangt natürlich von
den Uniständen des Augenblick « ab . Jedenfalls
beabsichtigen wir nicht , die Methode der Drit¬
ten Internationale anzuweudcn , die darin be¬

steht, insgeheim Unruhen zu schüren , um Wirr¬
warr und Chaos im Lande zu erzeugen . Mr

sind eine vcrantlvortungSbcwußte Partei . Un¬

sere unmittelbare Politik , ob wir n» « n allein oder
mit «« «deren Parteien die Regierung bilden ,
wird daruf hinzielen , durch internationale Be¬

sprechungen die anderen Regierungen zu veran¬

lassen , eine liberalere Politik gegemlber «inserem
Unabhängigkcitsbcdürfnis zu betreiben . Wir
werden ferner bestrebt sein , die Fühlung mit an¬
deren verantwortungsbewußten Parteien auf¬
recht zu erhalten , die ähnliche Ziele verfolgen
wie wir . Auf diese Weise hoffen wir ein ge¬
meinsame « Aktionsprogramm mit
den ausländischen Mächten vereinbare » « z»t

. " Tang - Liang - Li .

Die Fürstin and ihr Bandit.
:)t o in a >» von Georg ZtrrliSker . » 8

Dcutsit ' e RcclN « Tb. gnaur A- ntg . Verlag .

Ta er hörte , das; Tatjana noch n,cht aus
den » Dorfe zurnckgekehrt war , wollte er im Stau¬
becken noch schnell ein Bad neh » nen . Balabai « ,
der Fischer , der Mann vom Strome , »var es

gewöhn «, sich im Waffcr ;»« tninnieln . Ter »«>«-
heimlich « varmc Tag nach dem lange «» Winter
und dem trüben Vorfrühling reizte ih«« wohl ,
feilte Schwimmlnnste von neuen » z»» erproben .

Schnell cn»schlvssen warf er die . » leider vom
Leibe und stürzte sich, so »vie ihn Gott geschaffen
hatte , in dir grüne Ftnt , die er mit mächtigen
Schläge »« durchmaß .

Hier stockte Jleana in ihrer Erzählung . Aber

nach einer Weile des Besi »n«e»»S gab sie zn , daß
Neugier es ' gewesen sei, die sie veranlaßte , vor »
einer Dachlucke a»«s heimlich die Schwimmkünste
dieses Hüne » zn beobachten .

Den » « Balaban gefiel ihr . Er war stark »l »«d

groß . Ein Bärenkerl . Es gab in der ganzen
Gegend keinen , der es mit ihn « an Kraft auf¬
nehmen konnte . Nur ein bißchen liebenswürdige «
hätte er sein können .

To sagte die lleine Jleana . Und dann stockte
sic wieder . —

Ich nillßte ihr wieder ein >ve««ig Zureden ,
um sie zn » n Weitersprechen zu bewegen . Es »var

ganz entzückend anzusehen , wie sehr sic sich ihre »
Geständnisses schäinte .

Balaban konnte hier ei »«e Blnine pflücken .
Und dieser Trottel «vnßte anscheinend nicht »
davon .

Vielleicht steckte ihm noch immer das un¬
glückselige Erlebnis mit der Marion » in den
Gliedern ? War er darmn blind für alle Reize ?
Und tvollte nichts mehr von de » Weiden » wissen ,

vo>» denen eines sein Leben verpfuscht und ih»»
zugleich berühmt und gefiirchtrt gemacht hatte ?

Doch da fuhr Jleana in ihrer Erzählung fort .
Eben al » Balaban au » dem Wasser ste «gen

»vollte , öffnete sich da » Fenster von Tatjana -

Schlafzimmer . Uno eine Stimme rief : „Bala¬
ban ? ! "

Es war die Fürstin . Sie nu»ßte gerade ins

Schloß zurückgekebrt sein .
Jin ersten Augenblick wollte Jlea »»a hin -

»mtereilcn , um der Befehle Tatjanas gewärtig z>»
fein . Tann aber überwältigte sie doch die Neu¬

gierde , und sie beugt « sich weit aus der Dachlucke
heraus , um zu sehen , » vaS Balaban nun tun

tvürde .
Ter war i»« peinlichster Verlegenheit »viedrr

ins Wasser gestürzt und hoffte wohl im stillen ,
daß . die Fürstin sich vorn Fenster z»»rückzi «hen
»vürde , damit er endlich ans Land gehen konnte .

Aber Tete schien gar nicht daran z»« denken .
Wieder rief sic mit fast lockender Stimme :

„ Balaban ? ! "
Er sah zu ihr hinauf .
„ WaS machst du da ? "

„ Ich habe ein Bad genommen , Kukunitza ! "
Knkunitza ist ei >« Wort , das man schwer

»»bersche «« kann . Es heißt soviel »vie gnädige
Frm », die man rumänisch cloicmna nennt . Aber
bei der Anredesorn » Knkuniya schwingt schm« ein
Unterton von Vertraulichkeit mit .

„ D»> »volltest doch eben ans dein Wasser
steigen ?" fragte vie Fürstin .

„ Ja , Kukunitza ! "
„War»»»»» tust du eS denn nicht ?"
Balaban zögerte mit der Anttvort und

schwornm weiter . Nach einer Weile sagte er , weil
die Fürstin noch iinmer nicht ihren Platz am

Fenster verlassen wollte : „Ich wußte nicht , daß
du scho»l zurückgekehrt bist . "

„ DaS »nacht doch gar nicht »! " sagte sie.
Er brummte verlegen etwa - vor sich hin .
,,D »« mußt sehr kräftige Muskeln haben ,

wen » « d>» so gut schwimmen kannst " , rief sie, „bist
du schon lange « m Wasser, Balaban ? "

„ Eine B»ertelstu »«dc, Fürstin . "
„ Und gar nicht müde ? "
„ Rein — gar nicht ! "
,Lst es nicht noch sehr kalt ? "
„ Nein , Kukunitza — es erfrischt bloß " , sagte

er und ta »»chte rasch unter , um die ihm unange -
ilchmcn Frage »« nicht weiter anhöre «« zu müssen.

Tatjana zog sich nicht von « Fenster zurück.
Als er wieder schnaube««d an der Oberfläche

cmportauchtc , sagte Tete : „ Du bist entsetzlich
dumm , Balaban ! Weißt du vaS ? "

„ Ja " , gab er zur Anttvort und schob der «
mächtigen Körper durch daS Wasser .

Tatjana lachte .
„ Weißt d»» auch , » varnin du duinm bist ,

Balavan ? "
Er schüttelt « nur den Kopf .
„ Weil d»« nicht ans den « Wasser steigen

willst !"
„ Ich habe doch nichts an , Kukunitza ! " brüllte

er vor Ungeduld .
„ DaS macht nichts " , nieinte di « Fürstin ,

„rin Kerl wie du braucht sich nicht zu sckän »en.
Und vor «nir , lieber , guter Balaban , solltest du
dich überhaupt nicht schämen ! " .

Sie wartete seine Anttvort ab . Aber eS kan »
kein «.

„ Du bist ei «r schrecklicher Trotzkopf, Balaban " ,
begann sie voi « neuem , „ nun sind wir schon so
lange zusammen , und d>» verstehst noch « mmer
nicht , wie gut ich eS mit dir meine . "

sagte er , Kukunitza , ich verstehe dich
wirklich nicht . Gab ich dir jemals Grund zur
Klage ? "

„ Zur Klage " , wiederholte sic, „ ja u»»d nein !
Ich habe dir immer gesagt , daß ich dich für viel
zu gut für einen einfachen Diener halte . Du bist
»vürdig , Höheres zu erreichen . Und ich möchte dir
so gerne dazu verhelfen . "

Er schwieg .

Er war wirllich furchtbar dumn «, bemerkte
Jleana ' , nachdem sie die » erzählt hatte .

Da fragte die Fürstin noch einmal : „Willst
du nicht eiwlich auS dem Wasser steigen ?"

„ Rein ! " sagte er , „ bis d « nicht vom Fenster
weggehst ! "

Tatjana lachte .
„ Wir wollen doch sehen, wer von un » beiden

den größeren Trotz hat " , «neint « sie, «ich odcr du .
Meinen Platz werde ich nicht verlassen !"

„ Gut " , erklärte Balaban — und eS war da »

erstemal , daß er sein « Zähne blitzen ließ — „ dann
bleibe ich eben im Wasser ! "

Minutenlang herrschte völliges Schweigen .
Balaban schwamm unentwegt da » Bassin aus und
ab, hin u»«d her, ohne ein « Pause zu machen .
Er schien über Riesenkräfte zu verfügen .

Indessen senkte sich langsam die Dämmerung
herab . Die Sonne war längst hinter den Bäumen
verschwunden . Die Luft wurde kühl und frisch.

Da hört « Jleana ganz leise dir Fürstin
ruft «: „ Balaban ? "

„ Ja , Kuknnitza " , kam es zurück , viel freund¬
licher , nachgiebiger wie früher .

„ Dir wirst doch nicht di « Nacht in den « kalten

Wasser zubringen ?"
„ Rur bi » eS dunkel wird — oder du von »

Fenster gehst " , sagt « er .
Jetzt wurde sie wütend .
„ Warte nur " , rief st«, „ nun konnnc ich dich

aber holen ! "
Er lachte . Im nächsten Augenblick wurde

daS Fenster znaeschlagen .
Balaban strebte rasch dem Ufer zu . Aber

gerade, als er seine Kleider . zusammenrafsen
wollte , trat di « Fürstin aus der kleine »« Pforte ,
die auf den Pan hinauSführte .

Me sprachen ganz Ictje miteinander .
Jleana konnte den Sinn der Worte nicht

verstehen . Und da sie fürchtete , vo »« der Fürstin
bemerkt zu werden , zog Ne schnell den Kopf aus
der Dachlucke zurück und sprang di « Treppe hinab.

( Fortsetzung folgt . )
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Sind wir schon bei der Tortur
angelangt ?

St « Hungerstreik politischer Häftlinge wird
mit einem „ Ultimatum " beantwortet !
Dom „ Pr . Tagblatt " entnehme » wir — am

selben Tage , da die Ooffcntlichkeit von dem
Freispruch des pattiolischen und aiUikorruptio -
niitischen Dichter « und Militärärzte « Dvokak
erfährt — folgende Meldung :

„ Am 13. Jnlt wurde eine Hausdurchsuchung
im kommunistischen Parteisekretariat vorgenom -
men , bei der fünf Personen verhaftet wurden :
Bello Glück , Ilse K reib Ich ( die Tochter de «
Abgeordneten ) , . Helene Freund , DtLLa No »
väk und Fritz Reizt n. Bella Glück wurde
wegen Vorbereitung zu Anschlägen
gegen di « Republik angeklagt , da man in
ihrer Aktentasche belastendes Lchris -
tenmaterial gefunden hatte , die übrigen
Angeklagten nur wegen de « Vergehen «
stuatSseindlicher Bereinigung nach
8 17 Schutzgesetz . Die fünf Verhafteten sind
bisher nicht verhört worden und sind de «,
halb vorigen Freitag , am 18 . Tag « der
Haft , in Hungerstreik getreten . Ohne »
schlossen sich zwei Schwestern , Milla und AoLka
. Haick an , die wegen Verteilung von
Flugzetteln ebenfalls einige Wochen in Haft
geholten werden . Milka HoSckk ist schwer nisren -
leidend » iw wird die Folgen des Hungerstreik «
nur schwer überwinden können . Gestern inter¬
venierte der Abgeordnetenklub der kommuiristi -
schen Partei bei Justizministrr Meißner , der
zusagte , auf eine sofortige Untersuchung zu drin -
gen . Ditsächlich gab der PrLsidialchef des Justiz .
Ministeriums , Dr . Bitbornh , dem Uuter »
suchnugsrichter Dr , Janöik , den Auf¬
trag , di « Verhafteten unverzüglich
zu » erhören . Dieser erklärte jedoch ,
«rst SamStag mit den Verhören be¬
ginnen z u können und gab al « Grund für
die lange Verzögerung der Untersuchung den Ur -
laub de « zuständigen Staatsanwalts an . Die
Schwestern Haöek wurden gestern nachmittag au «
der Hast entlaste », nachdem sie genau Ivv Stun¬
den die Nahrungsaufnahme verweigert hatten .
Gleichzeitig wurde MtUia Noväk , di « " tuberkulös
ist und infolge des Hungerns mchreremal ohn¬
mächtig geworden war , ins llnq ui fiten Spital ge.
schafft und dort künstlich ernährt . Die Gefäng .
nisverwaltung hat den übrigen vier im
Hungerstreike befindlichen Personen ein Ulti¬
matum zum Abbruch des Hunger -
streike « gestellt , nach dessen Ablauf st «
ebenfalls künstlich ernährt weiden sollen . "

Seit Wochen sitzen also junge Leute wegen
irgendwelcher Bcrgehcn , die sich bei näherer Be¬
trachtung aus di « Verbreitung reichlich harm¬
loser Flugblätter reduzioren , in NntevsuchungS -
haft . Bei einer hat man „ belastendes
Material " gefunden . Wir möchten wissen ,
was ? Vielleicht wieder cirtp „ Kommunisti¬
sche « Manis « st " , daS ja der Staatsanwalt
im Radotiner Prozeß als „belastendes Matt¬
rial " qualifiziert hat ? Mit Recht hat damals
die Tribüne " darauf verwiesen , daß diese
staatSgesährliche Broschüre selbst in der Bi¬
bliothek des JusttzministerS Dr .
Meißner zu finden sein dürfte ! Unr endlich
ein Verhör zu erzwingen , greifen die Häftlinge
zu dem einzigen Mittal , daS nun einmal Ge¬

fangenen zur Verfügung steht , zum Hunger -
strerk. Darauf stellt man ihnen ein „ Ulti¬
matum " , in dem man ihnen mit künstlicher ,
wist heißen , gewaltsamer Ernährung droht .
Das sind Zustände , die schon sehr stark an die
in rumänischen Gefängnissen erinnern .
Sollte der Herr Dr . L ü n Y, Chef de « Straf¬
vollzug « im Justizministerium und Festredner
aller Reformvereine , denen er gewöhnlich jene
Theorien vorzusetzen pflegt , die er in der Praxis
nicht anwendet , die bundeSgenössisch - rumäni -
ichen oder jugoslawischen Methoden studiert und
zur Nachahmung empfohlen hoben ? Wir hof¬
fen, daß die Intervention beim Jnstrzminister
nicht nur den Erfvlg hat , daß der Unter .
suchungSrichter einfach da « Verhör verweigert ,
sondern daß für künftige Fälle derartigen Din¬
gen vorgeb « ngt wird , wenn nicht anders ,
dann eben durch die H a f t e n t l a s s u n g. Es
ist gar nicht einzusehen , warum Leute , die Flug¬
blätter verteilt habeit , wochenlang in Unter¬
suchungshaft sitzen müssen.

Remath »reinigt " auch !
WdS wird von der leninistischen Opposition

Übrigblechen ?
Neuraths Reichenberger „ Vorwärts "

verfällt wieder einmal ganz in die alte Ton¬
art deS Politbürowerkels und schreibt :

„ Di « Opposition muß dabei aber auch -

und das muß ausgesprochen werden — gege : :
jene Genossen , die heut « von der Partei -
Mitgliedschaft zu der Opposition gezählt werden ,
deren Bestreben < s aber ist , die kommu¬

nistische Partei zu liquidieren und zur So -

zialdemokvati « überzul » ufen , den

schärf st en Kamps führen . Die Opposition
betrachtet sich al « « tuen Bestandteil der

kommunistischen Partei . Für alle jene ,
die zur Sozialdemokratie wollen , kann in der

Opposition kein Platz sein, das mögen sich auch
jene Genossen de « Reichenberger Gebietes mer¬
ke», die wohl nicht bei der Opposition organisiert
sind, die im Gegenteil der Opposition Schwierig¬
keiten machen , wo sie nur können , die aber von
der Arbeiterschaft zur Opposition gehörend be¬
trachtet werden . Tic kommunistische Be¬
weg u n g kann nicht zugrunde gehen .

Sie ist eine geschichtliche Notwendigkeit und an
dieser Notwendigkeit werden sich sowohl di « ultra¬
linken , anarcho -syndikalistischen alü auch di « so¬
zialdemokratischen Elemente , die heute noch in
der kommunistischen Bewegung ihr Unwesen tret ,
bcti , ihre Köpfe einrennen . Dafür wird die rr -
voluttonäre Arbeiterschaft Sorge tragen . Den
Genossin in der Partei sei gesagt : I « rascher
sie mit dem Ultraradikalismus
Schluß machen werden , um so rascher
werden auch die sozialdemokrati¬
schen Element « , die sich heute noch bei der
Opposition und in der Partei Herumdrücken , er¬
ledigt werden , um so früher werden wir
wieder «ine leninistische konimunistischc
Mass « npartei werden . "

Damit hat «S wohl gute Wege . Wenn
Neurath von seinen paar hundert Parteigän¬
gern die unsicheren , das heißt die , denen das
Sektierertum und Revolutionspielen schon
beinr Halse herauShängt , nach bewährten Mu¬
stern auSschließt , dann wird seine Massen¬
bewegung kaum noch drei Dutzend Anhänger
zählen . Nn « regt NeurachS ReinigungSaktron
nicht auf . Die klassenbewußten Arbeiter auch
in der konrmunistischen Opposition wissen , wo -

Fünf Jahre nach dem Fall deS Sozialisten¬
gesetzes . Die Sozialdemokratie kämpft « längst
wieder auf dem Boden des sogenannten „gemei¬
nen Rechtes " . Es gab auch im Bürgertum
Kreise , die glaubten , eS sei nun wirklich die Zeit
der Ausnahmegesetze vorüber . Aber immer noch
senkte in vielen Gehirnen der Gedanke , man
könne mit außerordentlichen Gesetzen oder ver¬
waltungsmäßigen Mitteln die sozialistische Be¬
wegung nirwcrknüppeln . Eine Umsturzvorlage
war schon wenige Jahre nach der Beseitigung
deS Schandgesetzes enrgebracht , aber vom Reichs -
tag verworfen worden . Da redete Wilhelm
II . desw lebhafter im Lande umher . In einem
Trinkspruch auf seine Garden sprach er im Sep¬
tember 1895 das klassische Wort von der „ Rotte
von Menschen , nicht wert , den Namen Deutscher
zu tragen " und er fügte hinzu , wenn das Volk
nicht in seiner Gesamtheit die Sozialdemokratie
abschüttele , dann würde er die Garden
rufen , „ um der hochverräterischen
Schar zu wehren , unt einen Kampf zu füh¬
ren , der - un « befreit von solchen Elementen " .

Wenige Wochen nach dieser Rede wurde in
Breslau der Parteitag der Sozialdemokratie
eröffnet . Dort stand am Rednerpult ein Man « ,
dessen graue - Haupt ein Hauch großer Vergan¬
genheit umwitterte : Wilhelm Liebknecht ,
den man in der Partei zärtlich den „ Alten "
nannte , der in den Märzkämpfen von 1848 auf
der Seite der Freischärler focht, viele Jahre sei¬
nes Ledens im Exil verbringen mußte und de»,
heimgekehrt , die deutschen Gefängnisse mehr von
innen als von außen kennengelernt hatte . Nahe¬
zu siebzig war er , als er bei der E r ö f f n u n gS -
reve vor dem Parteitag unter anderem fol¬
gende Sätze sprach :

„Jetzt fängt wieder eine neue Bewegung
gegen uns an . Man beleidigt die So -

zialdemokratie und hat ihr den Fehde -
haudschuh hingeworfen zum Kampf auf Leben
und Tod . Wohlan , was die Beleidigungen
unserer Partei betrifft — sie berühren unS

nicht . Wa « die Verleumdungen betrifft , mit
denen wir überschüttet werden » so stehen wir zu
hoch, als daß Kotwürfe an uns heranreichen
würden . Und wenn man uns den Kampf anbic -

tet , gut so kämpfen wir . Wir werden kämpfen
aus dem Boden oer alten Taktik , an der unsere
Femde zuschanden geworden sind , und wir las¬
sen uns nicht aus unserer alten Taktik heraus¬
locken . Die Dinge sind heute so weit gediehen ,
daß der Kapitalismus mit seinen eigenen Geset¬
zen die Herrschaft nicht mehr behaupten kann ,
und daß diese Gesetze zum Teil gegen ihre Ur¬

heber von der Sozialdemokratie verteidigt wer¬

den müssen . DaS Grundgesetz des deutschen Rei¬

ches , das allgemeine Wahlrecht , hat tat¬

sächlich keinen ernsthaften Verteidiger a l s

die deutsche Sozialdemokratie . "
Das war ein Bekenntnis . Und es wurde

verstanden . Sowohl die Anhänger im Lande wie

auch die Gegner wußten , was sie von der So -

zialoemokratie zu halten hatten . Um so schamlo¬
ser enthüllte die Reaktion ihr Antlitz . Es fand
sich wirklich ein Staatsanwalt , der wegen die¬

ser Sätze gegen den siebzigjährigen Wilhelm
Liebknecht Anklage « hob , und eS fand sich ein

Gericht, daS aus Grund dieser Anklage den

„ Alten " noch einmal zu vier Monaten
Gefängnis verurteilte , weil er —

selbst heute unbegreiflich — des Kaisers Maje¬
stät beleidigt haben sollte . Wörtlich erklärte die

Urteilsbegründung : „ Der Angeklagte wußte ,
daß derjenige Erfolg , von dem das Gesetz die

Strafbarkeit abhängig macht , das ist die von

seinen Hörern ausgehende Auffas¬
sung seiner Worte dahin , daß auch der Kai¬

ser die Sozialdemokratische Par¬
tei verleumdet habe , durch seine Hand¬
lung herbeigeführt werden ' könne , und er Ivar

mit diesem Erfolge für den Fall seine « Eintritts

einverstanden , hat ihn eventuell
gewollt . "

Mit Hilfe dieses juristischen Dolus even -

tualis , des „eventuellen Willens", wurde aus

der vornehmen Abwehrerklärung Liebknechts ,
die den hohenzollerische » Wilhelm mit keinem

Worte erwähnte , eine MaicstätSbelcidigung zu¬

rechtgeschustert . Und zur Schade der denMeii |

hin sie gehören , und kein Tag vergeht , ohne
- aß einer von ihnen selbst den Weg zur So¬
zialdemokratie findet . Daß er nur dort für
Vie proletarische Sache wirken kann , sieht jeder
ehrliche Sozialist heute ein , auch ohne daß
Neurath ihn noch mit der Nase auf diese Bin »
semvahrheit stößt . Die Erklärung des Redak¬
teur « der kommunistischen Bergarbriterzeitung
ist nur ein Beispiel von vielen .

Die Arife in der Glasindustrie .
Siemens - Glaswerke Rensattl : Wegen Auf¬

tragsmangel « und durch Mechanisieren der Hand¬
slaschenerzeugung folgen schon Entlassungen seit
Jänner 1929 . Mit heutigem Tag « wurde dem

Betriebsansschuß berichtet , daß am 12 . August
di « letzten sechzig Flaschenmacher aussetzen müssen .
Dazu sei noch bemerlt , daß die Betroffenen be¬
reit » mehrmals turnusweise arbeiten mußten .
Rach Ermessen und Mitteilung der Firma dürfte
wohl di « Stillegung dr « ganzen Be¬
triebes bald e i n t r e t e n.

Justiz jener Jahre mußte der weißhaarige
Kämpfer wirklich noch einmal auf vier Monate
hinter Schloß und Riegel gehen , hinter denen er ,
al « Kämpfer für die Rechte des arbeitcirden
Bolle «, bereits Jahre seine « Leben « verbracht
hatte .

Fünf Jahre später , am 7. August 1900 ,
durcheilte die Nachricht von dem plötzlichen Tode
de « unverwüstlich scheinenden „ Alten " die sozia¬
listische Welt . Ueberraschung und Trauer war

allgemein . Ragte doch die Gestalt diese « Kämp¬
fers in die Anfangsbewegung der deutschen De¬
mokratie zurück , und war sie doch in allen Fa¬
sern verbunden mit der Geschichte der deutschen
Arbeiterbewegung , die sic von ihren Anfängen
bi » in die Gegenwart begleitet hatte .

Wilhelm Liebknecht war ein im besten
Sinne des Worte » internationaler So¬

zialist . Ihn hatte der politische Kanrpf weit um¬

hergetrieben . Die Tatsache , daß er in England
eine Freistatt gefunden , nachdem er aus dem

eigenen Lande hatte flüchten müssen, beeinflußte
sem Denken bis ins hohe Alter hinein . Auf eng¬
lischem Boden hatte er nicht nur mit den beiden

großen Altmeistern der sozialistische » Bewegung
eng und freundschafllich verkehrt , von dort aus

hatte er auch die zahlreichen direkten Beziehun -
gen anknüpscn können , die ihn für Jahrzehnte
mit den führenden Sozialisten der europäischen
Welt verbanden .

Aber so sehr er auch international verbun¬
den war und so wenig seine Gedankenwelt sich
an zufällige LaudeSgrenzett binden konnte , so tief
verwurzelt war er doch in dem Wirken fitr die

d » utschc Demokratie und die deutsche Ar¬

beiterklasse . Da » er im Leipziger Hoch¬
verrat - Prozeß 1872 bekannt hatte , da » galt al »

sein Leitstent bi - zu seinem Lebensende !

„ Ein zlviefache » Ideal hat mir von

Jugend an vorgeschwebt , da » freie n n d

einige Deutschland und die Emanzipa
tion deS arbeitenden Bolle » , d. h. die Abschaffung
der Klassenherrschaft , wa » gleichbedeutend ist mit
der Befreiung der Menschheit . Für
dieses Doppclziel habe ich nach beste » Kräf¬
ten gekämpft , : t »d für diese » Doppelziel werde

ich kämpft », solange noch ein Hauch in mir ist .
DaS will die Pflicht ! "

Die große Verehrung , die dem „ Alten " in
der deutschen und internationalen Arbeiterbewe¬

gung enlgogengebracht wurde , zeigte sich in über¬

wältigender Weise bei seiner letzten Fahrt . Sein

Begräbnis wurde zu einer Massen¬
demonstration , wie sie sonst in Berlin
verboten »rar . Aus ganz Deutschland waren

Delegationen von Sozialisten gekommen , um dem

plötzlich Verschiedenen den letzten Gruß zu ent¬
bieten . Die sozialistischen ' Parteien der europäi¬
schen Länder entsandten ihre Führer , tim von

rhm Abschied zu nehmen . Gewaltig war der

Massenaufmarsch der Berliner Arbeiterschaft . So

gewaltig , daß in der nationalfozialen „Hilft " de «

Pfarrers Naumann über diese Kundgebung aus
der Feder H. v. Gerlachs zu lesen stand :

„ Der 12 . August tvar ein Tag tiefster Trauer
und zugleich h ö ch st e n Triumphes für
die Sozialdemokratie . Bon der Kant¬

straß « in Charlottenburg im Westen Berlins bis

itach Friedrichsfelde im fernen Osten , fast zwei
Meilen lang , standen Metrschenniancrn . Manch¬
mal drei , manchmal acht Glieder stark . Hundert¬
tausende bildeten Spalier . Und durch diese Meu -

schcnmaucnt wanderten stundenlang Menschen¬
massen . Zehntausende nach Zehn lausenden , fast
nur Männer , die meisten in der Vollkraft ihrer
Jahre . Das Blut , da « sonst durch die unzähligen
Adern und Aederchen der Riesenstadt flutet , tvar
in einer einzigen Ader zusammengedrängt . Die
Stadt war entvölkert , die Arbeiterviertel ganz
leer . Alles , was Arbeiter war und mit den Ar¬
beitern hielt , erwies dem alten Liebknecht die

letzte Ehre . Di « Arbeiter brachten den beliebtesten
ihrer Führer zu Grabe . Sie bereiteten ihm ein

Leichenbegängnis , wie es vielleicht "
noch kein Großer der Erde je gehabt
hat . Ich habe die erschütternde Leichenfeier für
den alten Kaiser gesehen , der doch soviel Liebe

hatte , aber u m Liebln « : h I trauerten
w e i t , w e i t m e h r . . . " Franz KI n h s.

Der Redakteur der „ Roten Berg¬
arbeiter " aus der kommunistischen

Partei ausgetreten .
Der Redakteur der kominunistischeu Zeit¬

schrift „ Rudii hornik " und „ Der rote Berg¬
arbeiter " , Binzen ; Kotarba , erläßt folgende
Erklärung :

„ 2ch erklär « hiemit , daß ich au « der kom -
«mriftischen Partei wie an » den Diensten de «
^ ndiistrieverbande « der Bergarbeiter anStrete .
Zn dftfem Schritt « hab « ich mich entschloss «,
nachdem ich nach Jahren praktischer Erfahrungen
die feste Ueberzengung grwonnrn hab «, daß bi «
Taktik der kommunistischen Partei und der roten
Gewerkschaften nirgendwohin ander « siihrt al «
zum völligen Bankrott sowohl d«r Partei al «
auch der roten Gew»rkschast «v«rbänbe , haupt¬
sächlich aber zur Stärkung de » Fafeismu » und
Jndisferentismii » ans Kosten der Kampffähig¬
keit der ArbeiterAass ». „ Dir opportunistischen
Verbändchrn " , wie sich Uder die 2nbustriiever -
bänd « in einer der letzt «» Sitzungen deS Vor¬
stände « Zapotocky selbst geäußert hat , sind da *
Ergebnis der völligen Unfähigkeit und der ideo¬
logische » Ratlosigkeit der Führung dieser Ver¬
bände , bei welch « » die bloße Bewilligung der
Statut « oder dr « Genter System « «in revolu¬
tionärer Erfolg ist ! Dbefer armselige Zustand ,
dies « sklavisch « Abhängigkeit von Moskau , der
totale Krach der gesamten Politik der KPS . in
allen ihren Bestandteil «», muß jeden selbständig
denkenden Arbeiter früher oder später von der
Ersolglosi ^ eit jeder Arbeit In der KP » , und
d « n roten Verbänden überzeugen und bestätigt
nur dir Richtigkeit des Vorgehen « der sozial¬
demokratischen Partei , welche durch ihre zähe
Kleinarbeit im . Dienst « der arbeitenden Klasse
einzig imstande ist » die Mehrheit der Arbeiter -
Nass « sllr den Kamps gegen die Bourgeoisie zu
gewinn « » . Deswegen ist r « Pflicht jede « be¬
wußten Arbeiter «, daß er au « der Partei ,
welch « in der Arbeiterbewegung Anarchie ver¬
ursacht hat , au «tr «tr imd wieder zur sozial -
demokratifchen Arbeiterpartei znrückkrhrr .

Wie man sieht , gewiniten alle vernünftigen
Elemente unter den Kommunisten die liebcr -

zeugung , daß sie für die Sache der Arbeiter¬
schaft nirgendwo besser eintreic » können , al «
innerhalb der Sozialdemokratie .

Per Freispruch Dvokats .
Tschechische Blätterstiinmen .

Tie meisten tschechischen Blätter geben lick
mit dem Urteil , welches das Tivisionsgericht
über den Oberstlentnant Tr . Dvoknk gefällt
hat , zufrieden . Tie einzige erfreuliche Aus¬
nahme von den gestrigen Frühblättcrn marin
da » „*i e f 16 Slov o" . ES schreibt :

„Oit den Augen der Oesscntlichkeit ist sein
Interesse der Armee Abbruch getan , Reiche
Söhnchen gingen zur Assentierung zum Privat¬

arzt und Freund ihrer Väter und wurden vom
Militärdienst befreit . Und d«r Privatarzt wurde
nicht dafür bestraft , obzwar er seiner Frau
schrieb , daß es aus dem Lande teuer sei , damit
sie die Väter zweier der Besreiien daraus ans -
merksam mache . Da « bedeutet für die

Oesfentlichkeit , daß derjenige nicht
zum Militär geht , der genug reich
i st. Ta « Gericht konnte dem Gesetz nach der

Anffaffititg des Militärprokurotors , daß der
Staat eilten Schaden erlitten hab«, nicht bei¬
treten , weil der Schaden , den der Staat tat¬

sächlich erlitt , in keinem Paragraphen zn fin¬
den ist . Er besteht nur in den Hirnen und

Herzen der Menschen . Es ist ein Schade , den
doSVolk an seinem Glauben erlitt , ein vielleicht
imaginärer Schade , aber ein solcher , daß einen

größeren unsere Armee bisher nicht erlitt . Denn
man darf nicht vergessen , daß im Tciilen der

Menschen die sogenannte „Dvotük - Affärc nicht
in der Frage beruht , ob die nichtassentierten
Wehrpflichtigen krank waren oder nicht . Tas
Wesen der Affäre lieg ! vielmehr darin , daß
bei der Verhaftung Tr . Tvofüks festgestcllt
wurde , wie sich die Reichen und Mächtigen
darum gekümmert Haben , daß ihre Söhnchen
nicht den militärischen Rock anziehen mußten ,
und daß sie sich mit Erfolg darum gekümmert
haben . "

Auch der „ Bcüernik P r a v a Lid » "

hält durch das Urteil die Angelegenheit nicht
für abgetan :

„ Wir sind überzeugt , daß diese Angelegen¬
heit noch ihr Nachspiel hoben wird , wenn auch

nicht ihr gerichtliches , denn cs wird notwendig
wenngleich auch schwer sein , der Lcffentlichkeit
zu sagen und sie davon zu überzeug ««, daß man
beim Militärdienst keinen Unterschied zwischen
Reichen und Armen macht . DaS Urteil , gegen
welches der Militärproknrator sich vorläufig noch
nicht ausgesprochen hat , liquidiert die Affäre
nach der rechtlichen Seite auf Grund ihrer Li¬

quidierung nach der ärztlichen Seite : cs bleibt
eine nicht weniger wichtige Sache : sie zu liqui¬
dieren nach der moralischen Seile und über¬

zeugend zu sagen , daß es beim Militärdienst
nicht einmal für die Kapitalisten Erlcichternngcn
gibt . "

Die Haltung der meisten tschechischen Blät¬
ter ist verwunderlich . Denn gerade die An¬

hänger des tschechischen Militarismus müßten
dafür cintrcten , daß die Bevölkerung durch die

Talsachen nicht zur Auffassung erzogen werde ,
daß wohl die ärmeren Volksschichten beim
Militär dienen inüssen , daß aber die Reichen
sich davor , de » militärischen Rock anziehen zu
müssen , stützen könne » .

Ei « Vorkämpfer der Demokratie .
Du « 1 » ülitaK Hone « odeoiage Wttyetn , LievkneMio .
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Tic Weltbühnc bringt i » ihrbr letzte »
Nummer folgende Glosse von George de la

Fouck- ardibrc in der Ucbcrtragnng von Harry
« ahn :

Zum Soldaten »ins ; inan bcruscn sei » Wir

zum Erzengel . ES war ein großer Irrtum
vom lieben Gott , Luzifer Vertrauen jii schen¬
ken, der keineswegs genügend Sinn für Diszi¬
plin hatte , um einen höheren Posten bei den

himmlischen Heerscharen zu bekleiden . Aus die¬

sem Irrtum ist alles Unglück der Menschheit
entstanden , denn - ie Affäre Luzifer zog die

Affäre Adam nach sich . Luzifer wurde ja nicht
einfach aus dem himmlischen Heeresdienst aus -

gcstoßcn oder kurzerhand aus der Welt geschafft ,
« andern er avancierte zum Teufel und verklei¬

dete sich als Schlange . So haben nnsexe ganzen
llnzuträglichkcitcn angefangen durch die un¬

überlegte Versetzung einer dazu nicht geeigneten
Pcrsönlichcit in eine höhere Formation .

Es ist ein großer Fehler derer , die die
Völker führen , Soldaten aus Leuten machen
zu wollen , die dazu bestimmt sind , Menschen Zir
bleiben , und die zu Soldaten höchstens cinbe -

rufcn werden können , aber nicht dazu berufen
sind .

Es könnte einer kommen und sagen : „ Herr ,
wenn Ihnen das schon keinen Spaß macht ,
verderben Sie wenigstens anderen Leuten nicht
den Geschmack daran ! " Aber das ist cs ja^ ge¬
rade , daß cs Leute gibt , denen „ da » " Spaß
macht ( „ das " : Kanonen , Gewehre , Bajonette ,
Militärfricdhöjc . Brotkarten und internationale

Schulden ) , und zwar gleich so sehr , daß ihr
gutes Her ; nicht ruht , bis alle ihre Neben¬
menschen daran tcilhaben .

Wem derlei Vergnügen macht , der soll
eS doch für sich und nnter seinesgleichen ver¬

anstalten . Wir haben Radrennbahnen und

Autorennbahnen für die hehren Helden deü

Zweirades und des Steuerrades , und wir haben
Fußballplätze , auf denen die Gladiatoren dieser
Zeit sich im Treck wälzen können . Warilin

schafft der Völkerbund nicht , statt seine Zeit mit
der unmöglichen llnterdrücknng der Blut « und
Raubinslinktc zu verlieren , warum schafft er
nicht , etwa in der Sahara , wo dazu sehr geeig¬
nete Liegenschaften zu habe » wären — große
internationale Schlachtfelder , wo hartgesottene
Kriegernatnrrn Fahnen . Orden , Glasaugen ,
Holzbeinc , so viel sie wünschen , erringen
können ?

Wir anderen werden uns indes mit harm¬
loseren Scherzen bc - und vergnügen . . .

Erbitterter Kampf im Sefikngnishof .
Rasirngegcnsiitze zwischen Weiß und Schwarz .

New Aork , 6. August . In dein StaatSgefäng .
nis Wclsarc Island , das sich mif einer Insel in¬
mitten des Flusses befindet , der den Stadtteil
Manhattan von Brocklyn trennt , kam es gestern
zu einem erbitterten Kampf zwischen mehr als
Ml Weiße » und Liegern , in dessen Verlauf sieben
Sträflinge schwer verletzt und über zwanzig leicht
verletzt wurden . Taufende von Passanten sahen
von den benachbarten Flußbrücken der sUindcn -
langc » blutigen Schlägerei zwischen schwarze »
und tvcißcn Strafgefangenen zu, die sich in dein
Gefängnishof abspielten , und bei der cs sich weder
um eine Meuterei noch um einen Fluchtversuch ,
sondern lediglich um die A n S t r a g » n g v o n
Rassengcgensätzcn unter den Sträflingen
handelte .

Die Schlägerei entstand wegen eines bei der
Benützung der Gefängnissporiplätze eingetretenen
Konfliktes . Den letzten Nachrichten zufolge sollen
27 Strafgefangene verletzt worden fein , hievon
sieben schwer . Ter Schlägerei wurde erst dann ein
Ende gesetzt , als in das Gefängnis mehrere Po -
lizeiabtcilungen eindrangen , Vie mit Maschinenge¬
wehren und TräuengaSbomben ausgerüstet waren .

Was Englands Innenminister aller
z « Inn hat !

London , t>. August . Ganz England erwartet
niit Inieresse das freudige Ereignis in der
Familie des zweitgeborenen Sohnes des englischen
Königs , des Herzogs von ?)ork. In Anbetracht
dessen, daß der Prinz von Wales ledig ist und an¬
scheinend nicht daran denkt , überhaupt einmal zu
heirate », würde der Sohn des Herzogs von Uork
der künftige Erbe der englischen Krone werden .
Das erste dieser Ehe enistammende Kind ist ein
vierjähriges Mädchen . Fiinenminister Clynes
traf gestern auf Schloß GlamiS - Hilie in Schott¬
land ein , wo die Herzogin von Nort bei ihren
Eltern weilt . Das Vcrfassnngsgesctz Großbritan¬
niens schreibt näinlich vor , daß der Innen -
in i ni st er bei der Geburt des Thron¬
erben zugegen sein müsse , um seststcssen zu
können , ob vielleicht das Neugeborene nicht
unterschoben worden ist .

We katastrophale Diirre in Amerika .
New ?) ork , 5. August . Ter Schaden , den die

im größeren Teil der Vereinigten Staaten herr¬
schende Dürre bisher angcrichtet hat , wird auf
rund 200 Millionen Dollar geschätzt . An Korn
allein sind nach den Berechnungen der Getreide¬
makler im Juli 400 Millionen Bnshcls vernichtet
worden . Die Milchversvrgung ist gefährdet .
Außerdem meldet man aus einzelnen Gegenden
bereits sclir fühlbaren Wassermangel .

Die Lage ruft in Rcgicrungskreisen lebhafte
Beunruhigung hervor . Präsident Hoover hatte

mit den « Sekretär für Ackerbau eine längere Be¬
sprechung über die Not der Landwirtschaft .

Chicago , 0. August . Durch die anhaltend
große Hitze sind in den letzten Tagen 60 Per »
jonen an Hitzschlag gcstorve ». In zahlreickw »
Provinzstädten und Gemeinden finden Bitt -
prozcssioncn und öffentliche Gebete statt , daß die
Hitze ein Ende nehmen und bald Regen ein -
traten möge . Tie Meteorologen erklären , daß sie
sich diese ganz außergswöhnlichc Trockenheit und
Hitze nicht erklären können .

Autospott in Frankreich fordert
täglich 10 Lote .

Paris , 6. August . Nach Meldungen des fran¬
zösischen Statistischen Amtes sind im Jahre 1929
in Frankreich 3717 Personell bei Automobil¬
unfällen unis Leven gekommen , d. s. also täglich
mehr als zehn . Tie Zahl der Verletzten beträgt
etwa das Zwanzigfache . Mit Rücksicht auf diese
erschreckenden Zahlen hat Ministerpräsident Tar -
dicu allen Präfekten anfgrtragen , auf strengste
Einhaltung der Autovcrkchrovorschriften zu achten
und jenen Pcvsouen , die durch eigene Schuld ein
Unglück herbeisührcn , das Fahrrecht für einige
Zeit oder dauernd zu entziehen und sic unter
Strafverfolgung zu setzen .

Fttmerplofion im Kino .

Warschau , 6. August . In dem Lichtspiel¬
theater , ^Oaza " in Lodz explodierte gestern in
der Operateurkammer lvährcnd der Vorstellung
eine Filmrolle . Infolge der Explosion entstand
ein Brand . Der Operateur und sein neben

ihm befindlicher Sohn starben an den erlittenen

schweren Brandwunden . Unter den Kinobe¬

suchern entstaich ein « Panik , doch gelang cS
der Geistesgegenwart dcö AussichtspcrsonalS ,
das Publikum zu beruhigen .

10 . 000 Pftmd für den Australienflug
London , 6. August . ( Reuter . ) Die Fliegerin

Amy Johnson , die nach Beendigung ihres
Solo - Fluges England —Australien nach London
zurückgekehrt ist. wurde heute feierlich nach dem
Hotel „ Strand " begleitet , wo ihr von der Ber -

waltung deS Blattes „ Daily Mail " ein Scheck auf
19 . 000 Pfund Sterling ( über 1,600 . 000 Ls ) über¬
reicht wurde . In den Straßen , die die Fliegerin
passierte , stand das Publikum dicht gedrängt und

grüßte begeistert die Pilotin .

Zur Sprachrnfrage auf den Bahnen . Abge¬
ordneter Genosse Pohl hat an den Eisenbahn -
ntinister MlLoch ein Schreiben gerichtet , in dem
er von einem charakteristischen Fall erzählt , der

sich auf dem Bahnhof in Falkenau zugetragen
hat. Genosse Pohl richtete an den diensthabenden
Beamten ein « deutsche Anfrage , worauf dieser
sich tschechisch entschuldigte und einen anderen
Beamten holte , der die Anfrage verdolmetschte.
In dem Schreiben heißt cs weiter » daß es bei¬

nahe zur Regel geworden sei, daß in den deut¬

schen Gebieten Bahnpcrsonal Dienst macht , daS
die deutsche Sprach « ungenügend oder gar nicht
beherrsche . Besonders bei dem Begleitpersonal der

Personrnzüge falle daS auf . In dem Briefe heißt
es weiter : „ Herr Minister wolle mir mitteilen ,
ob er diese die deutsche Bevölkerung verletzende
und schädigende Dorgangsweisc der Staatüvahn -
vcvwaltung dadurch gutzumacheli bereit ist , daß
der betreffende Beamte an einen anderen Dienst¬
posten und Dienstort versetzt wird und daß der

Herr Minister seinen ihm untergeordneten Or¬

ganen , in erster Linie den StaatSbahn - Direktio -
nen , Weisung zu erteilen bereit ist , daß bei Be¬

stellung von Eisenbahnpersonal in allen Gebieten ,
Vie von wenigstens 20 Prozent von Deutschen
bewohnt sind, nur solche Personen bestellt wer¬

den , die nicht nur die Staatssprache , sondern auch
die deutsche Sprache vollkommen beherrschen . Ich
brauche nicht besonders zu betonen , Herr Mini¬

ster , daß mir diese Maßnahmen zunächst im In¬
teresse einer klaglosen Abwicklung des Eisenbahn¬
verkehrs selbst als unerläßlich erscheinen , daß
aber ferner die Bestellung von Eisenbahnocdicn -
steten mit ungenügender Kenntnis der deutschen
Sprache in deutschen Gebieten als Verletzung ,
Brüskierung und Schädigung der deutschen Be¬

völkerung bezeichnet werden muß .
Zur Illustration der unerbittlichen Strenge

und Gerechtigkeit der Militärbehörden , die man

nach dem Dvokak - Urtcil vielleicht für milde und

nachsichtig halten könnt «, wurde anr Tage nach
diesem Urteil , wie wir von den Redaktions¬
räumen des „ Sozialdemokrat " aus beobacht ««»
konnten , ein junger Deserteur mit kreuzweise
gefesselten Händen von zwei Mann mit Bajonett
auf und einem Polizisten durch die Stadt Prag
geleitet . Es bildete sich bei diesem Aufzuge na¬
türlich gleich der übliche Auslaus von Patrioten
und ökeugierigen , der in der „ Großstadt " Prag
nie fehlt . Der Eskortierte war nicht so fettleibig
wie die Brüder MaceSka , schien aber immerhin
so schwächlich und blutarm zu sein wie Herr
Hecht jun . Leider versäumte er es , vor der um¬

gebenden Menge « in Hoch aus den patriotischen
und antikorruptionistischen Dichter Dvokak auS -
zubringcn .

Ter italienisch « Flieger Bassanesi , der vor
einigen Wochen auf der Rückkehr von Mailand ,
wo er antifaszistischo Flugschriften abgcworfen
hatte , am St . Gotthardt abgestürzt war und sich
im Krankenhaus « Yon Andcrmatt in Behandlung
befand , ist in das Gefängnis von Lugano über¬
führt worden .

Den Adoptivvater niederaeschossen . In einen «
Bauernhaus in Postelberg spielte sich am Diens¬
tag abend eine schwere Mut tat ab . Der 24jährige

Arbeiter Wenzel Hroch gab im Verlause eines
Streites mit leinen « Stiefvater , den etwa 60jäh -
rigen Landwirt Seeniann , einen Schuh aus
eincm Revolver ab , durch den der alt « Mann

schwer verletzt wurde . Hroch richtete dann die

Waffe gegen sich selbst und jagt « sich eine Kugel
in den Kopf . Nach Anlegung von Notvcrbänden
wurden die beiden Verletzte «« in das BezirkS -
krankcnhaus in Lau » überführt , wo eine Rocnt -
gcn - Untersuchung ergab , daß Sceniann einen
lebensgefährlichen HalSdurchschnß erlitten hatte .
Hroch erlitt einen Kopfsteckschuß, doch ist sein «
Verwundung nicht gefährlich . Zwischen Wenzel
Hroch und seinem Adoptivvater Seemann war
cs schon öfter , man vermute « ans finanziel¬
len Beweggründen , zu Auseinandersetzungen
gekommen . Dienstag hatte Hroch in Lau » einen
Revolver gekauft , und nach seiner Rückkehr , als
c « wiedev zik einem Streit kam , den Mordan -
schlag auSgcfvhrt .

Bei einem Brand « in einer Spinnerei in
Marseille sind zwei Arbeiterinnen und ei »
Arbeiter nms Leben gekommen .

Geheime SpirituSsabrik . In Lille wurde eine
geheime Fabrik zur Erzeugung von alkoholischen
Getränken aufgedeckt . Die Finanzbehördcn wurden
uni mehrere Millionen Franken geschädigt. Sieben
Personen wurden verhaftet .

Sin Auto fährt in «in « Reichawchrabteilung
hinein . In Berlin - Moabit hat sich Mittwoch
inittagS ein schwerer Unglücksfall ereignet . Eine
Autodroschkc, die infolge des Regens auf der »
nassen Asphalt ins Schleudern geraten tvar , fuhrin eine 30 Mann stane Formation der Reichs¬
wehr , die gerade durch die Plaulstraße mar -
chicrtc . Zahlreiche ReichSwchrlente wurden zuBoden gerissen . Bier von ihnen blieben , zum Teil
ch w e r v e r l c tz t, auf dem Pflaster liegen . Die

Kameraden brachten die vier Verletzten zu einem
in der Nähe wohnenden Arzt, wo ihnen die erste
Hilfe zuteil wurde . Zwei , die bisher das Bewnßt -

cin noch nicht erlangt haben , wurden in sehr
ernstem Zustande in das Moabiter Krankenhaus
geschafft.

Wegen, unerwünschter Mutterfreuden in den
Tod . In der Nacht auf Mittwoch spielte sich in
Friedland bei Reichenberg eine blutige Tragödieab . Im Hause Nr . 52 wohnte die 44 Jahre . alte
Fabriksarbeiterin Marie Rieger , eine Kriegs¬
witwe , die vor wenigen Wochen ein uneheliches
Kind zur Welt brachte . Die Frau wollte nun ge¬meinsam mit dem Kinde aus dem Leben scheidenund durchschnitt ihrem kleinen Mädchen mit
einem scharfen Messer die Kehle , worauf sie sich
elbst die beiden Pulsadern durchschnitt und
chwere Schnittwunden am Halse bcibrachte .
Hausbewohner fanden die verzweifelte Frau in

ihrem Blute liegend auf dem Boden ihrer Stube
vor . Die beiden Opfer der Tragödie wurden dem
Reichenberger Bezirkskrankenyause übergeben .DaS Kind war jedoch bereits tot . Die Ursacheder furchtbaren Tat dürfte Wohl in der verzwei -elten Lage der Frau liegen .

Stegsried Wagner « Bestattung . Siegfried Wag¬
ner wird am Freitag mittag auf dem städtischen
Friedhof in Bayreuth beigesctzt werden . An der
Becrdigungsfelerlichkell werden sich daS Bayreuther
Festspielorchester und der Festspielchor beteiligen .

Ein « wild « Jagd nach « in « m Autodieb spielte
ich Dienstag abends in Berlin - Schöneberg ab .

Ein junger Mann l - attc in der Frobcnstvaßc einen
Wagen gestohlen . Ei » Polizeibeamtcr schwangich sofort ■auf das Trittbrett und versuchte den
Wagen anzuhaltcn . ES gelang aber dem Dieb ,
ihn vom Wagen zu werfen . Er erlitt einen lebens¬
gefährlichen Schädelbruch . Ei » zweiter Po¬
lizist Verfolgte den Dieb in einer Auwdroschkc . AmMagdeburger Platz lvurde der gestohlene Wagendadurch zum Stehen gebracht , daß der Beamte in
die Reife » schoß . Nach kurzem Kampfekonnte der "

Dieb , ein Lüjährigcr wohnnngsloserChauffeur, verhaftet tverden .
Lebendig verbrannt . In Tachau tvarf beim

Milchwärmc » die Gattin des Kaufmannes Karl
Seitz den Spirituskocher um , wobei ihre Klei¬
der Feuer fingen . Die Frau , die allein zu Hause
tvar , stürzte atü brennende Fackel auf die Straße .
Passanten löschten zwar die Flammen , doch istdie Frau an « selben Tage verschieden .

Roch ander « Münzfälscher in Nordböhmcn .Die nach Aushebung der Kreibitzer Falschmünzer -bairde gehegte Erwartung , daß dadurch die Beun¬
ruhigung der Bcvölkernng mit Falschgeld beendet
ei , scheint nicht zuzutreffen . Außer den Kreibit -

zern - muß es auch noch andere Fälschergeben , die sich sogar an di « Nachahmung der
neuen silbernen Fünftronenstücke gewagt haben .Solche Falsifikate wurden jetzt in Warnsdorfwährend des Schützenfestes in Umlauf gesetzt. Die- Fälschungen sind daran erkeilntlich, daß am Randedie ornamental « Verzierung fehlt ,der Rand also glatt erscheint , und die Münzen sichywohl Im Klange als auch in der bläulich schim-nernden Färbung von bett echten wesentlich unter -
«Helden. Bon den falschen Geldstücken wurdenmehrere in verschiedenen Geschäften ausgegeben .

Sechs Tage an die Ostsee . Pom 16. bis22. August wird ein Sonderzug zum Badraufent -halt in Saßnitz auf der Insel Rügen geführt .Di « Reisekosten betragen KL livö ab Bodenbach .— Letzter Meldet »»« » : 5 Tage vor Reiseantritt .Auskünfte und Prospekt « kostenlos durch die Ge «
chäftsstellc des Touristcnvercines „ Die Natur -
reunde " , Aussig , Marktplatz 11.

Falsche Erdbebenmetbungen . Zu der von
einigen Blättern veröffentlichten Meldung über
ein Erdbeben in B f c st ( bei Kremsier ) teilt der
Bürgermeister dieser Gemeinde mit , daß « s sichum eine vollkommen erfundene Nach¬richt Handl«, die vielleicht dadurch entstanden seinkönne , daß bei dem Neubau seines Hauses «ine
Maner ' emgestürzt ist.

Som Rundfunk .
Freitag .
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Natürlich « Bevölkerungsbewegung im 2ahre1028 . Nach den in Nummer 82/80 der „Mitleid
lnngcn des Statistischen Stoatsamtes " veröfscn!-
lichten Taten weist die Bilanz der natürlichen -Be¬
völkerungsbewegung in der Tschechoslowakei im
Jahre 1828 den kleinsten Bevölkerung » ,
zn wachs während des letzten Jahrzehnts au «
( 100. 760 Personen ) . Tie Geburtenzahl ha « näinlich
weiter a b g e n o m m c n

'
( 326,20 « Lebend¬

geborene , d. i. nm 3 Prozent weniger als iw
Jahre 1028 ) , während sich die Sterblichkeit Infolgeder Grippe - Epidemie und der strengen Kälte am
Anfang des Jahres erhöht hat ( 223 . 118 Gestorbene,d. s. » m 2. 8 Prozent mehr als 1028 ) . Tie
Zahl der Eheschließungen nahm demgegenüber zu( 138 . 319 Eheschließungen ) , obwohl sie schon in den
früheren Jahren ü der dem gewohnte » Durch¬schnitt lag .

Eine Nacht beim Rennen gesunken . Im Per
lause eine » Segelschifssrennen « in Cowes auf
der Insel Wight kam es zu einen « Zusammenstoß,
wobei die Aacht „ Lucilla " unlerging . Wie genicj-
det wird , kam bei diesem Zusännnensloß eine Per¬
fon « MS Leben . Da » Unglück geschah vor den
Augen deS Königs , der die Rennen von seiner
Pacht „ Britania " aus verfolgte .

Darf «in Auto nach einem Unfall davonfahreu ?
DaS deutsche Oberste Gericht kn Leipzig stellte in
einer seiner Entscheidungen den Grundsatz - aus , daß
der Anlomobillenker noch « inan Äutounsall , wobei
eine Person überfahren wurde , niit deni Auto die
Flucht ergreifen dürfe , wenn ihm scldst die Gcsahi
drohe , daß er vom Publikum angegriffen weiden
könnte . Seine Flucht dürfe aber nicht dazu diciien ,
daß er sich der Foststellung und Bestrosting durch
die zuständigen Bchöiden und Gerichte entziehe.
ISonft wird die Flucht des Automobilisten mich
einem Unfall mit 308 Mark Geldstrafe cdcr Mi
Monaten Gefängnis , ohne Rücksicht auf die Schuld
oder Nichtschuw , bestraft . In Anbetvacht dessen ,
daß der Automobilist auch manchmal in vorüber¬
gehender Sinnetverwirrung nach der Tat die Flucht
ergreist , kann er dieser Straf « entgehen , wenn er
spätestens einen Tag nach deni Unfall die Anzeig - '
erstattet .

Musikschule Pctschau . Staatlich genehm . Lehr¬
anstalt , — Vorschule : 2 Jahrgänge , Hauptschule :
0 Jahrgänge . Die Einschreibungen und Aufnahme¬
prüfungen für Schüler beiderlei GcschlcchicS finden
am 1. und 2. September l. I . statt . Gleichzeitige «
Besuch der Volks - und Bürgerschule möglich . An der
Anstalt besteht ein Streichorchester mit 62 Schülern ,
eine - Harmoniemufik mit 00 Schülern . Es sindcu
Symphonie - , Kammermusik - , Harmoniemiisii Um -
zerte , Schülcrabende und Ehoraufführnngcn statt.
Ausführliches im Prospekt «, der über Verlang «»
kostenlos zugcsandt wird .

Rirdergrbrannte Mühle . Wie uns ans Grasiitz
gemeldet wird , ist die Mühle Müllers Popps
in Graslitz - Sllbcrbach während der Nachtstunden aus
bisher nicht airfgrklärter Ursache niedrrgebiainn ,
ebenso die zur Mühle gehörige Bäckerei . Bei den
Löscharbeiten erlitt der Gasthansbesitzer Karl Riedl
einen Beinbruch , so daß er ins Krankenhaus gebrach!
«veroen mußte .

Da » Spiel mit dem Revolver . Als der Ardeiirr
Rudolf Deistler in Silbcrbach bei Graslitz dieser
Tage «inen Revolver zur - Hand nahm und an sei¬
nem Mechanismus herummanipulierte , cuilud sich,
wie uns berichtet wird , mit einem Mol die Waste
und das Projektil traf die Ortsarme Anna Bittner
in den rechten Oberschenkel.

Die aus dem Leben flüchten . . . In einem
- Hause in Marlenbad wurde dieser Tage , wie uns ge¬
schrieben wird , ein Mann angetroffen , der unznsam -
menhängende Worte lallte und den Eindruck eine »
Geistesgestörte » macht«, so daß der Hausbesitzer sich
zur Polizei ' begab, um sie auf den Mann aufmerksam
zu machen . Als ein Wachmann Im Hanse eintrai ,
war der Mann verschwunden, aber «In « Durchsuchung
des Gebäudes ergab , daß der Fremde auf dem Doch -
bcden - in einer Schlinge hing . Er wurde abgeschnit¬
ten , aber , die Wiederbelebungsversuche blieben ohne
Erfolg . In dem rätselhaften Selbstniörder wurde
ein geiviffer Ernst Schneider aus Drahowitz bei
Karlsbad sichergestellt . — Aus Kränkung ist dec
2öjährige Zimmermann Josef Gerber ans Trtnl -
faifen im Erzgebirge in den Tod gegangen . Der
jung « Mann war in einem Gasthaufe cingclehrl
und hatte dem Alkohol wohl etwas mehr als be¬
kömmlich zugesprochen, denn er begab sich recht uu -
moliviert auf den - Heuboden des Gasthauses , wo er
ich- offenbar schlafen legen wollte . Nach einiger Zeit
liegen aus dem Bodenraum Wolken auf , weshalb
sich der Wirt und . die Gäste nach oben begaben , um
Nachschau zu halten . Sie fanden Gevber haibersticki
vor , nahmen an , er habe den Brand absichllich ge¬
legt und verprügelte » Ihn deswegen kräftig . Ger¬
ber lief , heim, nahm von seinen Eltern Abschied und
verübte dann In cinein nahen Wald Selbstmord durch
Erhängen . — Aus unglücklicher Liebe hat sich am
gleichen Tag in Fischern der 24jährige Hciniann
Schwarz erhängt .
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Staat und Stamm ,
rte Ausrottung des Kurdenvottes .

««werbliche Fortbildungsschule und Kellner .
Hule de « deutschen Handwerkerderelne « i » Prag .
Schulbeginn bereit « 1. September . Dauer de « Schul ,
sichre» 10 Monat « . Einschreibungen ab 1«. August
im Sekretariat . Letzte « Schulze ugnis mitbringen .
Einschreibgebühr 10 Kronen .

Di « Gemrindelinonnternehmungen sind nicht zur
Leistung do « Beträgen für die staatlich , Invaliden ,
stirsorge verpflichtet . Die Landesbehörde in Brünn

hat. laut de « Bescheide « vom 81. Jänner 1830 , Zahl: '
2458/H. T/0/30, ffemöß dem Erlasse des Ministeriums
de « Innern vom 11 . Jänner 1830 , Zahl : 78. 228/6/20 ,
di « Dtadtgemeinde Freudenthal von der Leistung des

Beitrage - sür die staatliche Jnvalidenfürsorge befreit ,
weil di « Gemeinde zweifellos unter jene Humani¬
tären Institutionen zy zählen ist , tvelchen bei der

Erteilung der linematographischen Lizenz die Leistung
de - Beitrage » für die staatlich « Jnvalidenfürsorge
gemäß dem Erlasse de « Ministerium » de » Innern

vom 8. Juli 1020 , Zahl : 38 . 423 , nicht aufzntragen

ist.

Schmuggler im Auw . Auf der Landstraße
zwischen Wae und Balassagyarmat ( Ungarn )
wollt « vergoltenen Montag di « Gendarmerie «In

P«?so »en»ntomobil anhalten , das aber nrit rasender

Geschwindigkeit davonfuhr . Dir Gendarmerie ver »

stöndigte ein « andere Gendarn «ricPatr » uill <. Dies «

zog « in Drahtseil qner über die Straße

und fordert « die Insassen de » Automobil - gleich
soll « aus , stechen zu bleiben . Auch di « » mal blieb

da » Auto nicht stehen , sondern rannt « ggcen da »

Seil , da - « 4 zerriß . Da » Automobil war dann

aber zur Weitersachrt u,geeignet , und «» stellte sich

heraus , daß im Auw Schmuggler saßen , die Waren

im Werte von 16 . 000 Pengö »über di « Grenze schäf¬

ten trwllten . Auch ein zweites Automobil wurde

unter ähnlichen Umstände » angchaltrn . Die neun

Insassen wurden verhaftet und di « Schmuggler »
waren brschlagnahmt .

Ter TPD. - Tonsil « ! In Berlin ist am Dirn » ,

lag der erste sozialdemokratische Tonfilm uraufg «.
führt worden . Sein Titel ist „ Di « Sozialdemokratie
im ltteichStagt -Wahlkampf". In ihm tritt als erster
Redner RetchSarbeltSminister a. D. Dr . h. c. Wissel
aus , der die sozialdemokratische » Wahlfordrrungcn

prägnant sormnltrrt : Schutz den Arbeitslosen , " den

Wöchnerinnen , den Frauen , d«r Jugend , den Kin¬

dern , allen Arbeitenden ! Der Finanzsachverständige
der SPD. , Dr . Paul Hertz , zeigt in eindringlichen

Sätzen die Schuld der bürgerlichen Parteien an der

Zerrüttung der deutschen Finanzen . Nicht die Aerm »

sie», sondern di « Besitzenden müssen zur Zahlung
der Lasten herangezogrn werden . Schließlich berich .

: «t Rudolf Breitscheid , wa » di « Regierung Hermann

Müller innen - und außenpolitisch für da » Volk b«.

deutete , Wir di « Koalition de » sozialdemokratischen

Kanzler » von der Reaktion gesprengt wurde und wie

Brüning an « Ruder kam . Wie -Hertz , so fordert

Brettschcid znm Schluß seiner Darlegungen auf , zum

Schutz der Verfassung , zum Schuh der Republik ,

zum Schutz de » schassenden Deutschland am

14 . September Liste 1, die Lifte ' der Sozial »
brmokratie , zu wählen . Kampfbegeistert und siege »-

gewiß erschallen nach diesen Worten di « festlichen
Töne „Brüder , zur Sonn «, zur Freiheit " wir «In

tYelrbniS . Unzählige werden den Filin sehen nnd

deren , möge er auch Unzählige für di « Sache , die

Sozialdemokratie , werben !

Die MlMonSrin als MSrderi « .

Blutig « Rach « « in « « «nttanschtrn Liebhaberin .

Eine Frau im Herineliitpölz hot einen

Mord begalügen. Sie erschoß in oinem Pariser
Vorort die Gattin ihres Liebhabers . Dann

stellte sich die Mörderin der Polizei . Paris ist
nm ein Liebrsdrama reicher .

Die Mörderin , eine hysterische junge Frau
von raffinierter Schönheit , ist Millionärin ,
heißt Lady Liven und stxumnt aus einer soge¬
nannten hochachtbaren englischen Familie . Der

eigentliche Schuldige : ein reicher Pariser Arzt
namens Gastaud » Blitzer einer . Minik für die

Malheurchen der oberen Zehntausend . Das

Opfer : die Gattin de » Arztes , eine bescheidene,
nicht mehr ganz sturste Fuau , di « draußen ein¬

sam und verlassen in einem Villenort lobte .

Lady Owen war , wie man sagt , eine „große
Dame " . An der Riviera , in den Luxushotels
in Paris führte sie, von materieller Sorge un¬

beschwert , ein herrliches Dasein . Da sie keine

Sorgen hatte , nmchte sie sich welche . Sie litt

an einer eingebildeten Krankheit , sucht « einen

Arzt aus und ließ sich von ihm ,,behandeln".
Erfolg : ein Kind , das die schöne Mörderin jetzt
unter dem Herzen tragt . Um di « LiebeSbandc

mit dem Arzt Dr . Gastaud fester zu knüpfen ,
brachte sie ihn in finanzielle Abhängigkeit . Sie

drohte ihn zu blamieren , falls er sich nicht schei .
den ließe nnd sie heirate . Dr . Gastaud zahlte
da » geliehene Geld in kümmerlichen Raten zu¬

rück und setzte dann die reiche Geliebte vor die

Tür . . ,

Lady Owen richtete sich nun nach der

neuesten Pariser Mode in deravtiaen Dingen .
Sie kaufte sich eine » Revolver , stieg in ihr
Auto und fuhr hinaus zur Villa , die die Frau
de » Arztes bewohnt « . Frau Dr . Gastaud öff¬
nete selbst — schon krachten Schüsse — zu T « > e

verletzt brach das Opfer zusammen .
Lady Owen steckte den Browning ein und

fuhr mit ihvom Wagen zur nächsten Polizei¬
wache . Hier gestand sie ihre Tat zu , wählte sich
einen der tüchtigsten Pariser Rechtsanwälte als

Verteidiger und ließ sich in Untersuchungshaft
abfiihren . Da sitzt sie nun , indes die -Psychiai «,
an Gutachten arbeiten , nm die mangelnde Zu¬
rechnungsfähigkeit der Angeklagten herauSzu -
konstruieren . Im Herbst kommt dann der „sen-

- Jener über 5Q00 Meter aufragende Berg¬
gipfel im türkisch -persischen Grenzgebiet , von dem
1. Mose 8,4 kimdet : „ Am sicbeirzehnten Tag deS
siebenten MonatS ließ sich der Kasten nieder aufoaS Gebirge Ararat " , also jener LandungS -
punkt der Arche Noah ruckt Heuer unter dem Ge¬
schnatter der Maschinengewehre nnd dem Gekrachder Fliegerbomben wieder einmal miS der bib¬
lischen Legend « in die wirlliche Geschichte , denn
Türken und Kurden würgen einander dort
mit verbissener Wut ab .

Je weniger die europäische Defsentlichkeitvon den Einzelheiten der Ereignisse erfahrt , desto
mehr deutet sie an den Ursachen der Bewegung
herum . Die geschworenen England - Feinde sindmit ihrer Erklärung rasch bei der Hand : den
Kurdenausstand, natürlich hat ihn mit Gold und
satanischen Künsten der britische Jin -
verialiSmnS geschürt ! War nicht schon vor
Sem Weltkrieg das , was sich mit Blattern in
Aegypten , dann in Genf etwa » großspurig kur¬
dische UnabhängigkcitSbcwegung nannte , ein
Kunstprodukt , Schutzmarke London ? Suchte nicht
am WcltkricgSenoe England ein „ f c I b ft n it -
diges " Kurdistan zu schaffen , als Feld auf
dem Schachbrett britischer Weltpolitik ? Und hat¬
ten bei dem großen K u r d e n a u f st a n d
von 1925 nicht englische Emissäre die geschickten
Finger im Spiel .

All das mast stimmen . Auch ist eö ganz und
gar nicht möglich , daß , ohne Wissen der Labvur -
Rcgicrnng , diesmal dunkle Geheimagenten des
Foreign Office ins Feiler geblasei « haben , weil
hier , wo sich die Interessensphären mehrerer Im¬
perialismen schneiden , ein unter britischem Ein¬
fluß stehendes Kurdistan ein Borwcrkgegen
Rußland wäre . Daß die Aufständjschen Zuzug
von ihren Stammcsgenossen in Persien und dem
britischen Mandatsgebiet Irak erhalten haben ,
scheint ja sicher . Aber Anfstandsbewegungen gan¬
zer Völker einzig ans das rollende Gold sreindrr
Mächte znrückzusührcn, ist die gleiche primitive
und ungcschichtliche Ansfasinng , die die soziale
Erhebung der Arbeiterklasse als Frucht böser
„Berhetzuiist" hinstcllt . Von nichts kommt nich : S,
nnd wenn sich die Kurden unter Kemals Herr¬
schaft in ihrer Haut wohl fühlten , könnten die
blanksten Pfliirdstücke sie nicht auf den KricgSpsad
treiben .

Aber die Kurden kommen sich in der Re¬
form - Türkei vor , als habe man sic meuchlings in
eine Zwangsjacke gesteckt . Waü sich hier blutig
entlädt , ist der Gegensatz zwischen
Staatsallniacht und Stamm cüver -

fasfung . In der unzugänglichen GcbirgSwild -
nis des armenisch -kurdischen Hochlandes hat sich
nicht ni «r das Mittelalter , sondern auch d i e
U r z eit wie in einem ' menschlichen Naturschutz¬
park erhalten . Bei den Kurden , einem Volk von
Raubrittern und Viehhirten , ist neben einem
wilden Feudalismus der „ Gaugrafen " , die alt¬
überlieferte Geiitilorganisation mit Blutrache nnd
allein Zubehör Grundlage des Zusammenlebens .
Der Stamm begrenzt die Welt , vom Staat ivußte
und weiß man nichts . Staat ist für den Kurden ,
ähnlich wie für den Albaner , ern grimm gehaßtes
Fremdwort . Schon die alte Türkei nmßte
darum mit der steten Aufstandsbereitschaft der

kurdischen Stämuie rechnen , aber es ging im all -

Smeinen leidlich , einmal , weil die geistliche
berhoheit des Kalifats dir fanatisch

islamischen Kurden an das Gcsamtreich band ,
dann , weil die Sultane sich der Kurden als Werk¬

zeug zur Nicdermetzcliing unerwünschter Ele¬
mente bedienten . A b d u I - H a m i d, ver letzte
unumschränkte Despot auf dem Throne OSmanS ,
schuf aus Kurden die irreguläre Hamidijeh -
Kavallerie , der der Ruf besonderer Grausamkeit

sationellc " Prozeß , und die Boulevard - Presse
freut sich heut « schon auf di « fetten Ueberschrif -
ten , die diese „bicrc Sache " liefert .

Schwindel nm Mitternacht .
In Kopenhagen fand «in Prozeß statt , der

eine recht lustige Vorgeschichte hat . Ein Grün¬

kramhändler und seine Frau waren nach zehn¬
jähriger Ehe , übcreingrkomme » , daß die Fran da «

Recht habe,,' dir WohnungStür durch ein « Ke! tr

zu sichern , ivenn der Ehemann erst nm Mitternacht
nach Haus « käme . Er sollte erst dann Zutritt zur

Wohnung haben , wenn er eine „SpirituS - Probe "
bestanden hätte . Diese Probe sollte so vor sich

gehen , daß er durch den Briefkasten¬
schlitz hauchen sollte , um der Frau dadurch
den Beweis von seiner Nüchternheit zu «bringen .

Der in dem Abkommen vorgesehene Fall trat

nun kürzlich ein . Da der Mann wußte , daß er
die Probe nicht bestehen würde , bewegt er durch
ei » geringes Entgelt einen Kraftwagenführer dazu,
bei der „SpirituS - Probe " als Stellvertreter

zu fungieren . Durch diese List gelang e» ihm, die

„Festung " «inzunehmen . AIS feine Frau seststellte ,
daß sie hinter » Licht geführt worden war , gab eS

großen Streit , der schließlich in eine Schläoxr «!
auSartet «, so daß das ganze Haus mobil wurde

und beide Ehegatten schließlich zur nächsten Wache

geführt wurden . DaS bracht « ihnen «inen Prozeß
wogen Störung der Nachtruhe nnd Herbeiführung
eines . Straßenauflauf » ein, wofür sie mit je 30

Kronen büßen mußten .
Solches las ich in einer auswärtigen Zeitung .

Diese „SpirituS - Probe " ist aber bereit « vor Jahren
bei einem mir bekannten Ehepaar üblich gewesen.
Nur war der Verlauf ein anderer .

Es handelt sich um den nunmehr an Alkohol¬
vergiftung sanft - entschlafenen - Herrn Bollermann .

voranslog , nnd ließ durch Kurden die christlichen
Armenier abschlachten , wie sie ein halbes Jahr¬
hundert zuvor die christlichen Nestorianer abge¬
schlachtet hatten .

Mit der Umwandlung der Türkei >?^cr in
eine Laicnrepublik ist nicht nur das wichtige
g c i st l i ch c Band z c r r i s s e n, sondern mit
K e m a l kommt auch zwar nicht der moderne
Staat , doch immerhin ein Staat wie da » Preu¬
ßen F r i c d r i ch W i l h e l m s k. im achtzehnten
Jahrhundert und verlangt ausS Barscheste , daß
die Gentilgcnossen über Nacht zu Stenern iah
lenden , Rekruten stellende », abgestempclten lln »
tertancn werden . Die Auseinandersetzung
nvischen StaatSgcdaiiken und Stammcsversassitng
ist unvermeidlich , aber weil cS nicht dem Nach
und Nach der natürlichen Entwicklung da » Müste
überläßt , trägt Angora die - schuld , daß sie sic' ' in
so schonungslosen Formen vollzieht . Neben dem
sascistischen Italien uno dem sowjetistischen
Rußland steht die kemalistische Türkei als der
dritte ausgesprochen « ZwangSstaa : ,
der mit Gewalt widerstrebend « Mallen in eine
fertige Schablone hineinprcssen will . Aber so
wenig sich der russische Muschik mit . eins in einen
gluvenden Kommunisten verwandelt , so wenig
wird der im Mittelalter mit seinem religiösen
lind sonstigen Aberglauben haltende anatolische
Bauer auf Befehl ein aufgeklärter und freiden¬
kerischer Zeitgenosse de » zwanzigsten Jahrhun¬
derts . Und noch viel weniger der kurdische Berg¬
sasse!

In dieser Beleuchtung erscheint die kur¬
dische Frage nur als Zuspitzung dcS ge -
s a m t t ü r k i j ch e n P r o b l e m S. Denn immer
wieder wird da » Mittelalter gegen den Stachel
Kemals töken , nnd immer wieder werden dir
am Alteri Hängenden — nnd da » ist die Mehr¬
zahl ! — einen Aufstand gegen Kemal mit
heimlichen Segenswünschen begleiten , geschweige
jetzt , wo eine bis an die Wurzeln reichende Wirt¬

schaftskrise die Unfähigkeit der neuen Manner zu
beweisen scheint . Damm dünkt r », da sich die Ge¬
legenheit um den Ararat bietet , die Machthaber
von Angora am ersprießlichsten , die Frage kurzer
Hand dlirch A n s r o t t u n g der Kurden zn
lösen , wie man die Gelegenheit des Weltkrieges
beim Schopf ergriff , die Armenier anSzurottcn .

Nachrichten kommen neuerding » au » dem Auf -
stanosgebict , die die Haare sich sträuben lassen :
zu Hunderten werden die . Kurdendörscr nieder¬
gebrannt , zu Tausenden die Kurden hin¬
ge m o r d r t und zu Zehntansendcn a n S ge¬
siedelt , uni unter Sprengung der Stammes -

Verfassung und der Familicngemeinschaft Hat »
über Kops „türkisicrt " zu werden — um eine

halbe Million soll seit WcltkricgScnde die

kurdische Bevölkerung durch die Ausrottung in

ihrer schärferen und ihrer milderen Form : durch
Totschlägen und durch SlbtranSport , gelichtet
worden sein .

In Angora hat heute , neben dem Italic »
Mussolinis , Sowjet - Rußland den
meisten Einfluß . Aber Moskau schweigt zu den
bluttriefenden Barbareien , weil die Vernichtung
des sturdeiwolks England eine » Stützpunkts zu
berauben verspricht . Und was macht der Völ¬
kerbund ? Er gähnt und niurniclt etwas von
„ innerer Angelegenheit der Türkei " . Und das ist
das tief Beschämende : Mögen die Kurden ohne
ihre Schuld nu Mittelalter stecken, ein Europa ,
daS gemütlich zusicht, wie in China Millionen

verhungern und wie in der Türkei Zehntausend «
niedergeinehclt werden , hat trotz allem Gevrotzc :
Wie herrlich weit haben wir eS gebracht ! auch
fein Mittelalter noch nicht überwunden .

Hermann Wendel .

Dieser Bollermann war mit einer Frau , verhei¬
ratet , di « Trndchrn hieß . Frau Boll « rmann ver¬

riegelte punkt Mitternacht die Wohnungstür , und

wenn ihr Ehegrmahl nach Ha»»s « kam , mußte er

durch das Schlüsselloch hauchen . Stank

er nach Schnaps , wurde er nicht hineiugelasien .
Dann schlief er im Sommer auf einer Bank und

im Winter ging er in ein « Kneipe zurück. Schließ¬
lich wurde es Bollermann zu dumm , jede Woche

drei , vier Nächte da » weiche Bett meiden zu

müssen . Er kam auf den naheliegenden Gedanken ,

sich vor jeder Sauftour ein Fläschchen Beilchen -
Parfüm zu kaufen . Dos trank er ans der Treppe
an - , hauchte durch das Schlüsselloch und seine

Frau freut « sich, wie gut ihr Mann rieche . Zwei- ,
dreimal ging da - gut . Ein kleiner Zwischenfall
ließ aber Frau Bollermann für den Rest Ihres

Lebens auf die - „Spiritus - Probe " verzichten .
Bollermann hatte wieder einmal „einen

mächtig gepfiffen ", als er um Mitternacht mit

Schrrcken bemerkte , daß er vergeße » hatte , sich sein

Beilchenparsüm zu kaufen . Da sah er in dem Jm -

bißkästchen der Kneipe schönen alten Limburger
Käs « .

„ War » m soll ich nicht mal »ach Limburger

Käse riechen ? " dachte Ballermann . „ Ich kann doch

Limburger Käse gegeßen haben! " Er kaufte ein

Stück und ging nach Hanse . Klopft « an ! „ Der

ist da ? " fragte Fran Bollermann .

„ Ich ! mach auf , Trudchen ! "
,/Hauch durch « Schlüßelloch ! "

„ Jawohl , Trudchen ! " sagte Bollermann und

hält den Limbilrgcr Käs « gegen daS Schlüsselloch .
Frau Bollermann schnuppert , schnuppert — er

hört draußen deutlich , wie sie den würzigen Duft '
in di « Nase zieht — aber dann schreit sie schrill :

„ Mich betrügst du nicht — dreh dich nm

und hauch mit dem Mund . . . "
Ba- riolu «.

MMM »i »
Kein Abbau der Höchstangestelllen ?

Anläßlich der Masseiikündigung von 5000
Angestellten in der Berliner Metallindustrie
untersucht . Kilrt H c i n i g im „ Vorwärts " die
ungeheure Belastung du Produktion durch die
riesig hohe » Gehälter biet zahllosen Direkto¬
ren . Wenn man ann . ' mnit , daß Akticngesell -
' chaften bis sünfbundcrtre . uscud Mark mrr einen

Direktor haben , diejenigen bis eine Million
Mark Kapital drei , bis zwanzig Millionen Mark
Kapital vier und die Aktiengesellschaften übe ' ,
zwanzig Millionen Mark Kapital fünf Direk¬
toren , so kommen >»ir auf 20 . 393 Direkto¬
ren Von A k t i e n g e s c i l s ch a s t e n. Diese
Armee von Direktoren bezieht jährlich mehr
a l s 320 M i l l i o n e n ' . 01 a r k. Wir wissen ,
chreibt Heinia , daß eS Tircktorrngehälter gibt ,

die zwischen einhunderttausend und zweihundert
tausend Mark jährlich liegen . Uns ist ebenso be¬
kannt , daß viele Direktoren , im besonderen bei
den Banken , ihr eigenes Bermögcn ans dem
Rücken ihrer Gesellschaft bilden und pflegen .
Das gleiche gilt . auch für viele ändere Fälle .
Ebenso wissen wir , daß jedes Tircktorenauto
über Betrieb - Unkosten verbucht wird , daß die
Direktoren neben ihrem Gehalt nicht selten Um¬
satzprovisionen erhalten und sogenannte Vcr -

tranenSspescn in jeder Höhe liquidieren . Aber
daS ist alles nicht zahlenmäßig greifbar . Eben¬
sowenig ist festzustellcn , wieviel Direktoren wir
in den G. m. b. H. und in den größeren Privat¬
betrieben haben , das gleiche gilt auch für die Ge¬
samtsumme ihrer Einnahnien . Wo bleibt der
Abbau dieser Höchstangestellten ? Tas Stati¬
stische ReichSamt hat eben wieder festgcstellt , daß
in Deutschland n e il n z i g Prozent aller
I a h r e S e i n k o m m c n unter achtzehn -
hnndert Mark liegen . Der AbbäU hat
bisher im wesentlichen Arbeiter nnd Angestellte
ans etwa dieser Einkommenshöhe getroffen .

Genau so ist es natürlich auch in attderrn
Ländern : die Tschechoslowakei bildet hiebei keine
Ausnahme . Da gibt » ebenfalls eine ' Masse über¬

flüssiger Direktoren mit iibcrauS hoben Gehäl
ter », die jedoch nicht atzaebaut werden . Wir
Müssen fordern , daß die Arbeiter nnd Angestell¬
ten verschont bleiben , solange bei den Rirscuge -
hiiltern der Direktoren etwa » abgezwackt wer¬
den kann .

Mine Chronik
Antike Fund « in Kärnten . Schon vor länger «:

Zeit wmd « auf dem Zollfeldr In Kärnten eine an¬
tik « Grabstätte entdeckt , die sich tn einer Länge von
einem Kilometer hinzieht , nnd eine Reitze van
Grabkammern enthält . Tie Arbeiten zur wissen
schnstliche » Erforschung dieser römischen Begräbnis¬
stätten sollen im kommende » Herbst In Angriff gr -
nommey werden . Auch ans der von Ki a g e n s u r i
nach St . Beit a. d. Glan führenden Bundeestraße
auf den « Zollfeld wurde » erst kürzlich wieder zwei
antik « Gräber freigelegi : «in Sieinbüstengrad , da »
aus dem vierten oder fünfirn Jahrhmrdcrt stamm :
und zwei Gerippe enthielt ; nnd eln gemauerter
Grabbau , der nur Brandasche enthielt und bereit «
au « dem zweiten oder drillen Jahrhundert stammen
dürft «. In der Nähe diese « Grabe « sand n>an eine
Silbermünzc aus denr Jahre 222 . — Bei den Arbei¬
ten , die gegenwärtig am romanischen Rnndkarncr in
St . ' Beit vorgenommen werde » , wurde ein mit so-
genanntem tangobardisckieni Flrchtiverl verzicrrer
Ornamcntstein aus tveißcm Marmor entdeckt , der
aus denr 0. Jahrhundert stainmt . Er rühri aller
Wahrscheinlichkeit nach von einem christlichen Kult¬
bau her ; neben dem Flechtornanient zeig ; er auch den
untersten Teil der schreitenden Tiere «, vielleicht eine »
LammeS . Es gibt solche frühmittelalterliche Flecht -
Werksteine , die die wertvollsten Zeugnlße altnordi¬
schen Kunstschaffens darstellen , in der Schweiz , in
Südbayern , Tirol , Steiermark , Kärnten , Istrien
»sw. Ihre Zahl ist aber nicht groß . — Im Stifte
Tanzenberg schließlich sand ein Theologiepro -
feßor «inen Jnschnftenstein , der von der Lahors
prima Montanornm handelt , - er ersten Kohorte der
Bergbewohner , di « wahrscheinlich dl « erste Besatzung
von Btrimum gebildet hat .

Di « ältesten Inschriften . Die ältesten In -
schriften , die überhaupt bisher gesunden worden
sind, wurden bei den deutschen Ansgrabnntzcn in
Urnk - Warka in Mesopotamien , dem heutigen
Königreich Irak , an » Licht gezogen . Darauf weist
der Leiter der Expedition , Dr . Julius Jordan , in
einem Aufsatz der „ Umschau " hin , In dem er diese «
wichtige Unternehmen behandelt . Urnk , Vas bib¬
lische Erech , das von den Griechen Orchoi genannt
wurde , war die größte sumerische Stadt , di « al »
Herrschersih jenes sagenhaften Königs Gilgamesch
galt , von dem das berühmte Gilganiesch - Epo « han¬
delt . Es war ein « Siedlung mit hoher Zivilisation ,
mit weilen Märkten , breiten Straßen nnd großen
Tempeln , zu denen feierliche Prozessionen wallfahr¬
tet ««. Verehrt wurden hier hauptsächlich di « Göttin
Innin und der Himmelsgott Am» . Bei den Gra¬
bungen ans dem 8000 qm ausgedehnten Arbeitsfeld
konnten fünf zeitlich wett auseinanderliegende
archaisch « Perioden festgalyllt werden , di- einen
Einblick in di « sumerische Kultur während öes vier¬
ten und der ersten Hälfte des dritten Jahrtausend «
gestatten . Während man in der ältesten , der fünf¬
ten Schicht , di « Reste eines monumentalen Tempel -
baue » aus allerfrühester Zeit feststellt «, stieß inan tn
der vierte » Schicht auf die erstzn Inschriften . Diese
ältesten Zeugnisse dieser Art sind noch reine Bilder
ans Tontafelu und geben einfachste Begriffe wieder ,
die irgendeine Beziehung zum Tempelkult ausdrük -
k«n müßen . Diese Schicht muß ebenso wir di «

fünft « in da « vierte Jahrtausend gesetzt werden , so
daß wir also hier Inschriften vor un « haben , die
weit über 8000 Iah « alt sind.
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Unierhaltun -

berichiot aus eigenen Erfahrung «

SMta

Lebe », nicht

bösen Willen

Spaniens geschichtliche «,
sonstige - Wissenswertes,
gebräuchlichen Reifehand -
geben , ist . alt neuester

und
der
der

( K*

konununrstischon Sportverdan -
sind Reaktionär «, die irichtS

und Sportlbnird kennen . Die bür »

Spor tverdänd « sind Ihnen

willkommensten Bundes -

Jn Wort nied Schrift wurde im

Herbst 1929 die

mehrwöchentliche Sportbruderfchasi
russischer Sportler mit der deut¬

schen Aristokratie und den Junkern

ans der Trabrennbahn in Marten¬

dorf .

Genossen k ««»gesetzt | » c
Die Berbreiiung unserer Leitung agitiere ».
Setzt euch überall für unsere Partetpress »
ein . gl » da » - ei « de » Arbeite » » gehört vj «

Arbeiterpresse . Dar » « .

DenoNe » » . DenoNinue » UHlUwI

Dichler - Aueldoleu .
Tin Dummkops machte Lichtenberg auf

feine merkwürdig großen Ohren aufmerksam . Der

große Bhilnsoph sah den Grobian an und erwiderte

ihm : „Wahrhaftig , für einen Menschen sind mein «

Ohren zu groß — aber die Ihrigen find für einen

Esel zu klein ! "

KM M WM« .
„ Der Onkel aus Prag " , die bekannt « Jargon - I

komödie von Liptai , ist der , Hanptschlager desl

neuen Programms der Wiener Komiker in der !

kleinen Bühn « . Der Schwank ist unzweifelhaft I

einer de-r wirksamsten und besten seiner Art , weil

er sein « Könnt nicht in » Wortwitz erschöpft und

auch auf die üblichen . "Zweideutigkeiten verzichtet ,
sondern au « tatsächlichen Schwächen eine « bestimm¬
ten Milieu - — au « dem „Mischpochismus " , dem

Familien - und BerwandtschaftSknlt des jüdischen
Kloinbürgertums — seine komischen Wirkungen
holt . Besonders Armin Springer weiß den

Typ des Schi >orr «rS, der so zwischendurch auch ein

bisserl hochstaprlt und gleich bei der ersten Probe

seinen Meister schwor hincinlegt , mit sicherer Linie

zu zeichnen . DaS weiter « Programm „ Schach¬

matt " von Taufstein und „ Die groß « Ai -

traktion " von Badnay bleibt an Wirkung
hinter denr „Onkel aut Prag " zurück.

noch mir gleich, nahe dich mir und entlade mich , gemeinsam um Geldpreis « gekämpft . Ter kommuiii -

dich beugend , von der Last des staubaufatmeudcn I stische Pressedienst schwieg dazu . Er mußte schweigen .

Kalbfells . " Ich aber sage so: „ Johann , kumm un I weil selbst di « abscheulichst « kontmunistische Demo -

treck ml d« Stäbe ! utl " ( Zieh mir di « Stiefel aus ! ) " gogie nicht ausgereicht hätte , um die Tatsache der

* i Gemeinschaft russischer Sportler mit den deutschen

Schopenhauer wurde 1818 Doktor . Sein«IAristokraten , Fetidalherren und Jimkern abzuleug -

Doktorarbeit hieß : „Philosophisch « Abhandlung über I nein oder in eine bolschewistische Mission umzu -

die vierfache Wurzel de - Satze - vom zureichenden I biegen . Im Frühjahr 1980 wurde öffentlich fest -

Grunde . "
I gestellt , daß di « in Berlin anläßlich eines „prole -

Ein Exemplar dieser Schrift überreichte der | torischen Cisfestes " versammelten

Philosoph Kiner Mutter , deren Romane damals

fahr viel gelesen wurde » , in allen deutschen Landen .

Sie las den Titel und meinte lächelnd : „Biersach «

Wurzeln , — da - ist doch wa - für Spezereihändler ! "
Der junge Schopenhauer gab ihr ärgerlich zn »

Antwort : „ Meine Arbeiten wird man lesen , wenn

von deinen Büchern in keiner Rumpellammer mehr

«In Ezemplar zu finden sein wird ! "

Die Mutter entgegnet « daraus : „ Möglich , aber

von den deinigen wird noch die ganz « Auflage zn

haben sein ! "
Sie halin beide ganz richtig prophezeit !

Oer neue Dreibund gegen den Arbeitersport .

Kommunistischer Sportverband — Deutsche Turnerschafi — Deutscher Fussballbund .

ES gibt ein « Erscheinung in der

kommunistischen Sportbewegung , sei es

in Deutschland oder in den übrigen
Verbänden der Moskauer SporAnier -
nationole , deren öffentliche Behandlung
von der kommunistischen Presse und

ihrem Sportverband gemieden wird

wie das Gift . DaS sind die

BerbllrgerlichungSteudenzen
der kommunistischen Sportbewegung
und ihr Paktieren mit dem bürger ¬

lichen Sport .

Einige Beispiele ans dar letzten

ch

T a s s o war beschimpft Warden , von irgend
einem kleinlichen bösen Geiste . Er hätte sich wohl

gern gerächt , aber er wollte jenem nicht mit der

gleichen billigen und schmählichen Münze heimzah -
len . So meinte der Ächter : „ Ich will ihm nichts

nehmen , nicht sein Geld , nicht sein
einmal sein « Ehre — nur seinen
möchte ich ihm nehmen ! "
i » *

In Goethe - Haus « waren di «

gen immer sehr animiert . Man konnte über jedes

Thema sprechen , nur Klatsch duldete er nicht . Ein ¬

mal hat er einer alten Klatschbase zornig zugerufen :

„Kehrt euren Schmutz bei euch zusammen , aber '

bringt Ihn mir nicht inS Hans ! "
*

Mathias Claudius , von dem einige

Gedichte zu Bolksli ^ ern geworden find , verspottete

allzugern Klopstocks unnatürlich geschraubt « und

gekünstelte Sprache und einem Zuhörer , dem die

beißende Kritik nicht gefiel , erklärte er di « Ursache :

„ Wir unterscheiden unS durch die Sprache . Klopstocklfostgcstellt. Unter offizieller Vertretung
spricht : „ Du, der du weniger bist als ich und den - der russischen Regierung wurde dort

noch mir gleich, nahe dich mir und entlade mich, I gemeinsam um Geldpreis « gekämpft . Ter

Literatur .
Wilbrandt , Prof . Dr . Robert : Die Entwicklung

der Volkswirtschaftslehre , 2. , verbesserte Auflage.
( VIII und 127 S. ) — Bd . 1 der „Einführung in
di « Volkswirtschaftslehre " . Verlag von Ernst Hein,
»ich Moritz ( Jich . Franz Mittelbach ) , Stuttgart .
Brosch. Mk. 2. 80, gebunden Mk. - . 20. — Da - vor¬
liegend « Buch behandelt di « Geschichte der volks¬
wirtschaftlichen Anschauungen m den letzten zwei¬
hundert Jahren , wobei den Klassikern z ? ldam
Smith ) sowie den Sozialisten <Marx ) eingehende
Beachtung gewidmet wird Auch dem Ddarxi - mn-
wrrd der Verfasser gerecht . Zum Schluß werden
die notieren Strömungen in der Nationalökonomie
geschildert . , St .

„Sieiliana . " Au » griechisch - römischer Zeit . Bon
Ferdinand Mainzer . Verlag Klinkhardt und
Biermann , Berlin , Kort . Mk. 5. 50, geb . Mk. 6. 50.
In einer Bücherreihe „Stätten der Kultur " , welche
die Ausgabe hat , den Reisenden nach verschiedenen
Städten Italien » und

kulturgeschichtlicher und

was sonst in keinem der

bncher zu sinden ist, zu
Band „ Sieiliana " » erschienen . Wem das Glück
beschicden ist, Dieilien besuchen zu können , von dem
Goethe schrieb : Italien ohne Sicilien macht gar
kein Bild in der Seel «. Hier ist der Schlüssel zu
allem ! " , dem wird da » Buch wertvolle kultur -

kunstgeschichüiche Kenntnisse vermiileltt . An

- Land verschiedener GeschichtSquellen bespricht
Verfasser , «in glühender Verehrer der Antik «,
schichtliche und sagenhaste Personen , Vorgänge und
Ereignisse , Sicilien betreffend und er versieht , dies
in anregender , unterhaltsamer Weise zn tun . ltze-

schichten, deren Kenntnis man ans der antilen
Literatur mit ziemlicher Mühe erwerben könnt «,
weiß er in gedrängter » nd klarer Form amüsant

nachzugestalten . r.

„ Leerlauf Mensch . " Ruma » von Karl Nils
Nicolaus . Leipzig 1990 , Hess « & Becker Verlag .
280 2 . Kart . Rin . , geb . Rm . 6. 50. ES mehren
sich die warnenden Stimmen derer , die daraus Hin¬
weisen , daß di « großen Erfindungen und Em-

deckungen der heutigen Zeit nicht hinwegzutouschen
vermögen über die Ziellosigkeit oder , um einen
andern Ausdruck zu gebrauchen , den Leerlauf de-
modernen Lebens . Ter Roman „Leerlauf Menich "

setzt solche Warnungen in künstlerische Gestaltung
um . Tie Schicksale und die Forderungen d« S jungen
Ingenieurs Kummerehl , dessen Erlebnisse erzählt
werden , sind typisch " für einen großen . Teil der

Jugend , namentlich für diejenigen , die beim Aus¬

bruch de « Krieges noch halbe Kinder waren . Ta -

Buch fleht im Zeichen der Maschine und der

neuen Erotik . E » zeigt in einprägsamen Bildern
den Flitterglanz des Leerlaufs und läßt dessen
brausenden Lärm am Ohre de - Leser » vorüber¬

ziehen . Indem der Verfasser mit unerhörter Kühn¬
heit mancherlei Schäden und Gebrecheit des
modernen Ledens bloßlegt , hat er dir Absicht , zu
warnen und zu bewahren . Hinter der Äesellschaji ».
kritik steht «in « glühende Sehnsucht nach Führer »
und Wegweisern . Die - hebt da » spannend ge¬
schriebene Buch weit über den Bereich de » Umn -

haltung - romans empor . Pflicht des gewiffenhastm
Beurteiler - ist iS , darauf aufmerksam zu machen ,

daß der Roman seiner ganzen Art nach nur für

reise Leser in Betracht kommt .LereinsnachrWe «.
Ortsgruppe Prag II . Vereins -

abend heute , Donnerstag , um 8

Uhr abends , Cafö Nizza . Photosektion
um 7 Uhr. — Auskünfte Wegen Ur¬

laubsreifen ab 7 Uhr .

in seinem kaum zu überbietenden Krieg - düster . Ton¬

filmisch richtig ersaßt da - verwüstete , schweigende
Schlachtfeld , über dem daS Geschrei der Krähen lostet ,
die drückend «, nebrlersüllte Nacht , in die der Posten
horcht oder der Schlafraum mit gezwungen frohem

Gesaitg , dem letzten AuSklingen des Leben- tnstlnkte -
der zwölf Mann . Prachtvoll erdgebunden und eckig,
unlösbar verwachsen mit seinem rauhen Millen ist
der Hauptmann des C o n r a - B e i d t, der mit

ruhiger Verbissenheit seine Leut « zur Schlachtbank
führt utrd selbst den letzten Schuß abgibt . Prächtig
gezeichnet erscheinen die zwölf Mann vom westphä -
llschep Dickschädel bi - zum blutjungen Kriegsfrei¬
willigen in einem Milieu , das beinah « ein ivenig
deS romantischen Kitsche » verträgt in der Figur der
blonden Müllerstochter — dargestellt von Karin
Evans —die den Hauptmann natürlich liebt und
mit ihm stirbt . Vielleicht könnte sie weniger Un -

schuldaffektierthelt vertragen — einerlei : endlich ein

Tonfilm voll immanenter Dramatik , der packt auch in
der Kleinlichkeit seines Geschehen » und abschreckt von

verspießter Soldatenphantasterei , «in Tonfilm , endlich

Berirrier der Lande - Verbände der Moskauer

Sportinternotionale im Sportpalast Ehrengäste
bei den bürgerlichen ElShockey - Weltmeifier -

schasten waren .

Auch davon gab es nicht abzuleugnen , noch zu ver¬

drehen , darum schweigt die kommunistische Presse
und auch der Pressedienst de » kommunistischen
SportverbandeS zn der ihnen sehr unangenehmen

Geschichte . Wie die Faust aufS Ange , paßt dazu die

vor wenigen Wochen im Ortsausschuß für Jugend¬
pflege Erfurt gemachte und durch die Presse ver¬

öffentlichte Feststellung , daß die

! kommunistische Jugend in Erfurt mit der na¬

tionalsozialistischen Jugend und dem Königin »

Louisebund gemeinsam Volkstänze

durchgesühri . Auch die Tatsache bestätigt die kom¬

munistische Presse durch Schweigen .

Die Führer fied

deS in Deutschland
andere - als den Kampf gegen die Zentralkommis -
Ion « Sportverbände , hauptsächlich gegen den Ar

bviter - Turn -

ger li chan

dazu die

genossen .
Darüber

der im Frühjahr 1930 zum Leipziger Bund zurück¬

gekehrte Schwimmverein „ Möve " ( Berlin ) , dessen

Mitglieder seit denn Bundestag 1928 dem kommnni -

stischen Sportverbattd angehörten , in seinem Mit¬

teilungsblatt vom Juni/Jnli folgendes :

„ Bor aller Ooffentlichkeit wollen wir hier
festhal -ten, daß diese Sorte von „geistigen "
Leitern der J . - G. wiederholt vor den Mitglied¬
schaft sich geäußert Hai :

„ Eher gehen wir zur Deutschen Tnrnerschast ,
al » noch einmal zum Arbeiter - Turn - und

Sportbund . "
Am unverfrorensten hierin waren Fried¬
mann und Pr ietzel . "

Diese Feststellung ist nicht nur vont Verein

„ Möve , sondern auch von anderen guten Kennern

der J . - G. - Leitung öffentlich gemacht worden . Prietzel

ist der Berliner „ Sportsachmann " der K. P. D. »
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Der Film .
„ Die letzte Kompagnie . "

Ein ilja - Tonfilm der Joe - May- Produktion , mit

dem sich Deutschland einigermaßen daS bereit » ver ¬

lorene Vertrauen in künstlerische Fähigkeiten zurück ¬

gewinnen kann . Da » Sujet ist ureinsach und der deut ¬

schen Literatur in ihrer Kriegsvorlicbe nicht unge ¬

wohnt : während der Franzosenkriege werden die

Preußen geschlagen , von einer Kontpagnlc bleiben

nur 12 Mann und der Kapitän . Die 13 Männer

sollen eine Mühle besetzen, dl « den einzige » schmalen
Weg Über » Moor beherrscht und ihn gegen die Fran ¬

zosen verteidigen , um den Rückzug der geschlagenen
Ann « über die Saale zu decken . Das Leben diese »
Fähnlein » aufrechter Soldaten während «ine » Tage »
und einer Nacht bis zn ihrem Opsertod zeigt uns

I der Film mit seltener Kraft und Eindringlichkeit .
Wir sind alle keine Freunde jener Pseudokunst ,

Idle da kündet von «rhebcttdem Kriegshandwerk , von

| edlem Sterben und feuchtfröhlicher Kriegsromantik . I loSgesagt von leerem Theatertanttom und auf seine nr
I Aber dieser Tonfilm ist wahrhaft niederschmetternd s eigenen Wirkungen gestellt . W. Lg.

Ratten gefährden die Menfchheit .
Bon Paul Freye .

Al » erste » Land unter den Nationen der Welt

hat England durch ParlamenlSbeschluß ein scharfes

. Gesetz gegen die Rattenplage erlassem Jeder eng¬

lische Staatsbürger ist verpflichtet , di « Anwesenheit
'

von Ratten in seinem Hanse oder seinem Besitztum
s bei der Polizei zu melden . Daraus hat er sich den

behördlichen Anordnungen zur Bekämpfung der

Ratten zu fügen . Trotz diesen scharfen Maßnahmen
leidet England schwer unter einer wahren Ratten¬

plage .
Hoffentlich werden auch andere Staaten bald

schärfste Gesetze zur Vertilgung der Ratten erlasse ».
Die Ratte wandert mit der Zivili¬

sation . Sie zahlt keinen Pfennig , wenn sie mit
>einem Luxusdampfer über den Ozean fährt . Hun -

derttallsende von Ratten reisen alljährlich in Schlf -

i feu nach allen Teilen der Welt . Wo Wasser und

! Nahrung in der Nähe sind , da gibt e» auch stets
* viele Ratten . Darum sind auch alle Hasenstädt ' und

i vor allem die großen Ladespeicher an den Hafen -
käiS mit Waren aus allen Erdteilen voll von diesen

widerlichen Langschwänzen . Der Schaden , den sie
' überall anrichten ,ist unermeßlich groß . Er wird

L in England allein auf mehr al » eine Mit -

: Halbe Goldmark im Jahr « geschäht .

Mehrere Staaten der U. S . A. haben schon leit

einiger Zeit Preise für getötet « und bei den

s Behörden abgelieferte Ratten oiiSgisetzt . Der
• Erfolg ist als gut zu bezeichnen , da z. B. in Texa »

von einer berufsmäßig vorgehenden Fran inner -

fhalb sechs Wochen 7S00 Ratten , Vernich

t e t wurden . Was will das aber besagen , wenn

Sachverständige ausrechnen , daß aus einem

Raitenpaar innerhalb von drei Jah¬
ren achtzehn Generationen mit Hun¬

tausenden von Nachkommen hervor¬

gehen . Festgestellt ist auch einwandfrei , daß von
ollen Geschöpfen der Erde die Ratten , trotz aller

Verfolgung und Bekämpfung , unaufhaltsam
zunehmen . Ja , dieses Anwachsen der Ratten¬

heere wird sich in absehbarer Zeil zu
einer großen Gefahr auSwachfen . Von

den schmutzigen Nestern und Schlupfplätzen aus be -

sucht die Ratte menschliche Wohnungen , Läden ,

Warenlager , Keller und überhaupt alle Räume , auch
solche , die ihr keine Nahrnng bieten . Durch ihre

Nagelust werden alljährlich aus der Erde M i l -

Harden werte angesressen , unbrauchbar

gemacht oder sogar vernichtet . Dazu kommt , daß die

Ratte Nahrungsmittel nicht nur a u s f r i ß t,
sondern durch Beschmutzung verdirbt .

Ratten sind die Träger verschiedener Krank¬

heiten . Durch R a 11 e n f l ö h « wird z. B. die so
ungeheuer gefährliche Pest übertragen ,
an der di « Ratten selbst erkranken » nd in Zeiten

dieser Epidemie zn Tausenden sterben . Die von Rat¬

ten verbreitete Pest hat aber wiederholt im Ver¬

laufe der Geschichte mehr Opfer unter den Men¬

schen gefordert al » viele schwere Kriege .
In asiatischen Ländern und auch in Europa

wurden mehrfach im Laufe der Zeit durch solehe
Pestepidemien große Teile der Bevölkerung
dahingerasft . Im Jahre öM , so erzählt die ost¬
römische Geschichte , starben in Konstantinopel allein

an einem Tage mehr als zehntausend Menschen .
Europa verlor im IS . Jahrhundert durch den

„schwarzen Tod " schätzungsweise 25 Millionen seiner

Einwohner . Roch heute zeugen von jener ' Notzeit
Inschriften in alten Kirehen .

1896 verlor Indien nach Angaben der

britischen Verwaltungsbehörden etwa sechs Mil¬
lionen Menschen durch die Pest . Sicher¬
lich ist aber diese Ziffer noch zu niedrig gegriffen ,
da die indische Statistik viele der vorkommenden

Fälle in Zeiten solcher Epidemien überhaupt n. cht
erfassen kann .

Sachverständig : oehauptrn , daß der durch Rat¬
ten alljährlich in der Welt angerichtete Schaden
viel größer ist ai » der Gesamtschaden
durch alle übrigen schädlichen Tiere .
Sie sagen auch , daß noch längst nicht genug zur
Bekämpfung dieser MenschheitSgefahr geschieht und

weisen darauf hin , daß heutzutage ja alle Gebäude
und demgemäß auch ganze Städte raltenstst
erbaut werden können . Darauf hat vor allem die
Baupolizei strengstens zu achten .

„ Die Anzahl der Ratten : >i einer
Stadt " , so sagte kürzlich der britische Minister des
Gesundheitswesens , »ist «in nntrügilcher Gradmesser
für die Beschaffenheit der sanitären Maßnahmen .
Bor allem muß durch zeitgemäße Vernich -
tung der Müllabfuhr , der täglichen
Abfälle , die natürlich auch industriell wieder ver -
ivertet werden können , den Ratten auch ailßerhalb
der Häuser jede Nahrung nach Möglichkeit genom¬
men werden . Schwer ist allerdings di « Ratten¬
bekämpfung aus dem Land « , denn viele
Bauernhäuser und sogar Gut - Höf « sind alt « Bauten
und daher nicht raltensicher errichtet . In den F u t -
ter lagern und Futtertrögen sinden
die Ratten reichliche Nahrung . Darum
ist neben den Hafenstädten an Meer und Fluß die

Rattenjagd auf dem Lande am ergiebigsten . Daß

Rotten dort auch zu einer ernsten Gefahr
für jun - geS Geflügel werden können , ist be»

lannl . '

Fast machtlos stehen oie Men,chen m den

Tropenländern , wo viele Häuser aus Holz oder so¬

gar nur aus Bambus erbaut sind, dem unaufhör¬
liche » Anwachsen der Rallen gegenüber . Richt jei¬
len wurden dort Säugling « , ja sogar
Erwachsene im Schlafe von Ratten ge¬

bissen . Das . geschah sogar dem Schreiber dieser
Zeilen in der Dienstwohnung eines aus Stein er¬
bauten Schulgebäude » der siamesischen Hauptstadt
Bangkok . Welch ungeheure Mengen von Ratten in

solchen - tropischen Hafenstädten wie Bombay , Gal »

cutta , Singapore , Rangoon , Batavia , Dar - er -

Salaam , Rio de Janeiro , Buenos - Aires usw leben,
davon können sich di « Europäer , di « nicht dort

draußen waren , kaum «ine Vorstellung machen . Die

unerschöpfliche Zuchtstätte von ungezählten Ratten¬
millionen sind die tropischen Länder und da vor
allem dir Städte und Ortschaften am Meer « und

an Flüssen . Bon dort aus verbreiten sich die un¬

heimlichen Tiere zu Schiss lsie reisen gern über Seel
und zn Lande dauernd weiter ilach allen Teilen der

Erde .

Regierungen verschiedener Kulturstaaten habe »
während der Sommermonat « i sogenannte „Flle¬
ge n w o ch e n " zur Bckämpfting schädlicher Infekten
eingerichtet .

N o ch v i e l wichtiger i>l es , wenn alle

Nationen , vielleicht unter Leitung einer ständigen
Kommission des Völkerbundes den Kampf gegen die

Pestplage der Ratten mit stärkster Entschlossenheit
systematisch ausnehmen . Denn die Ratten sind ohne
Zweifel die größt « Gefahr für die Menschheit.
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